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Unmmer 78.

Dem Fürſten Wismarck,
aunſerem Altreichskanzler, haben wir wie ſtets in
dieſem Jahre unſere Glückwünſche zum Geburtstage dar
gebracht. Wir wiſſen, daß wir nur eine unbedeutende
Stelle unter der großen Schaar der Gratulanten einnehmen,
die in dieſem Jahre, wie wir an anderer Stelle berichten,
wieder ſo zahlreich ſich eingefunden haben. Zwei Nach
richten ſind es aber, die wir mit ganz beſonderer Freude
unſern Leſern mittheilen können. Die erſte iſt die, daß
Se. Majeſtät der Kaiſer den Grafen Walderſee beauſtragt
habe, in Seinem Namen den l Bismarck zum Ge-
burtstage zu gratuliren. Dieſe Nachricht iſt bisher von
keiner Seite widerrufen worden. Vielmehr findet ſich an
erſter Stelle der „Nordd. Allg. Ztg.“ folgende Meldung
des Wolff'ſchen TelegraphenBureaus:

Friedrichsruh, 1. April. Aus Anlaß des Geburts
tages des Fürſten Bismarck hatten ſich heute mehrere
Tauſend Perſonen hier eingefünden, um dem Fürſten ihre
Glückwünſche darzubringen. Eine Anſprache des Gymnaſial-
Direktors Wallis aus Rendsburg beantwortete Fürſt Bis
marck mit einem Rückblick auf die Geſchichte Schleswig-
Holſteins, für das er ſtets die lebhafteſten Sympathien
gehegt habe. Der Fürſt ſchloß mit einem Hoch auf
Se. Majeſtät den Kaiſer, als den Schirmherrn
aller Stämme des deutſchen Reiches, in welches
die verſammelte Menge jubelnd einſtimmte.
Unter den r befindet ſich ein ſol
ches von dem Prinz- Regenten von Bayern.
Welche freudige Ausſicht eröffnen dieſe beiden Nach

richten dem auſmerkſamen Leſer!
Möge ſich bewahrheiten, was man nach ihnen zu

hoffen vermag, möge ein Zuſtand für immer beſeitigt ſein,der ſo mit echt deutſch ſchlagende Herz auf's Tieſſte

bekümmerte, der geeignet war, dem Deutſchen Reiche mehr
als irgend etwas Anderes im Auslande zu ſchaden

Das walte Gott!

Die Wilitärvorlage.
Die Einbringung und Begründung

der Vorlage-
Wenn man die Einbringung der Militärvorlage un

befangen betrachtet, ſo wird man ſagen müſſen, daß vor
und bei derſelben r alle Parteien vor den Kopf
geſtoßen wurden. Wir wollen hier gar nicht auf die all
gemeine Politik eingehen, ſonſt müßten wir die das Centrum
und die Konſervativen erbitternde Zurückziehung der Schul
geſetzvorlage, die wenig freundliche Behandlung der die
laudwirthſchaſtlichen Intereſſen vertretenden Parkeien bei
Abſchluß des deutſch- ungariſchen Handelsvertrages, die Ab
ſage an die Antiſemiten, die Abweiſung des Bimetallismus
und Aehnliches r betrachten. Wir wollen uns nur an
diejenigen Thatſachen erinnern, welche auf die Militär-
vorlage ſelbſt Bezug haben.
Und da hat zunächſt die Vorbereitung der Vorlage in

der für offiziös geltenden Preſſe ganz gewaltig geſchadet.
Es mag ja ſein, daß damals durchaus nicht Alles, was in
Blättern, die der Regierung nahe ſtehn, geſchrieben wurde, auf
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eitung

Halle, Dienstag, 4. April 1893.

Rechnung der letzteren zu ſetzen iſt. Unſer leitender Staats
mann im Reiche mag manches Mal ein: „Gott ſchütze mich
vor meinen Freunden“ ausgeſtoßen haben. Aber die That-
ſache läßt ſich nicht lengnen, daß in Blättern, ſür weiche
man der Regierung eine gewiſſe Verantwortlichkeit zuſchob,
die konſervativen Parteien durch die Art der
der zweijährigen Dienſtzeit und die liberalen durch eine
zur Sache unnöthige und in der Form verletzende Kritik
der Leiſtungen der Landwehr erbittert wurden.

Der Streit über die große Heeresreform in Preußen
am Ende der funfziger und Anfang der ſechziger Jahre
gehört ja heute der Geſchichte an. Sie hat über dieſen
Streit gerichtet. Was aber auch damals für einen
der Volkevertretung der Grund geweſen ſein mag, den
Streit zum Konflikt werden zu loſſen: darüber iſt kein
Zweifel, daß ſchließlich die dreijährige Dienſtzeit das hef
tigſte Objekt des Kampfes geweſen iſt. Mit Eifer ſind
die Regierung und die in militäriſchen Dingen zu ihr
ſtehenden Parteien für die Feſthaltung dieſer dreijährigen
Dienſtzeit eingetreten, während gerade auf der andern Seite
die Parteien, die den militäriſchen Anforderungen entgegen-
traten, ſich für die zweijährige Dienſtzeit ins Zeng gkiegt
haben. Nun iſt es ja richtig, daß die Abſchwächnng, welche die
dreijährige Dienſtzeit im Laufe des Menſchenalters ſeit der Hee-
resorganiſation durch das Ueberhandnehmen der Dispoſitions-
beurlaubnungen erlitten, den Werth derſelben in militäriſcher
Beziehung entſchieden abgeſchwächt hat. Jn der Armee
ſind jetzt ſehr viele Offiziere vorhanden, die lieber die
volle zweijährige als die verſtümmelte dreijährige Dienſt-
zeit wollen. Es iſt ja auch möglich, daß die Durchfüh-
rung des oben erwähnten Hanptkernes der Neureorgani-
ſation, die Heranziehung aller waffenfähigen Mannſchaften
zum aktiven Heercsdienſt, auf dem Voden der vollen drei-
jährigen Dienſtzeit, der unerſchwinglichen Koſten wegen
unmöglich iſt. Es wäre aber jedenfalls ſehr viel
politiſcher von unſerer Militärverwaltung geweſen,
wenn dieſelbe die Durchführnng des obigen Grund-
ſatzes als Hauptſache gefordert und die zweijährige Dienſt-
zrit als ein nothwendiges Uebel concedirt hätte. Dann
hätte ſie nicht mit der in der Preußiſchen Armce ſtets hoch
gehaltenen Tradition gebrochen.

Dadurch aber, daß man in den offiziöſen Blättern
und leider äuch im Parlamente mit Begeiſternng für die

rm iſtzeſt als vas Schönſte und Beſte ein
trat, ſtieß man die regiernngsfrenndlichen Parteien vor
den Kopf und gab Waſſer auf die Mühle der Oppo
ſition. Und was hat man damit erreicht? Jſt die grund-
ſätzliche Gegnerſchaft im Freiſinn und in der Sozialdemo-
kratie damit gewonnen worden Nicht im Geringſten!
Vielmehr konnte mit augenſcheinlichem Rechte der Abge-
ordnete Richter nach dieſen Löbpreiſungen der zweijährigen
Dienſtzeit behaupten: „Nun ſieht man, daß wir mit unſerer

orderung derſelben immer im Rechte geweſen ſind. Ebenſo
ſind wir mit allen unſeren anderen Bemängelungen unſeres
jetzigen militäriſchen Syſtems im Rechte; wer weiß, wie
bald die Regierung unſeren Anſichten auch in anderen
Punkten folgen wird.“

Viel ſchwerer iſt aber ein anderes Gewicht, welches
gerade in den monarchiſch geſinnten Kreiſen des Deutſchen
Volkes gegen die Vorlage in die Wagſchaale ſiel.

5 Endenjenigen militäriſchen Krefſen, die das Seſereben haben,

185. Jahrgang. t

Was hat in dem Streite um die Preußiſche Heeres
reform diejenigen, die tren zum Throne ſtanden damals
allerdings die Minderheit des preußiſchen Volkes mit
ſolcher Begeiſterung erfüllt? Was hat die erſten Diener
des Königs, ſeine Miniſter, bewogen, auf Tod und Leben
einzutreten in den Kampf? Daß die Vorlage von damals
nicht nur das Beſte enthielt, was unter reiflicher Er
wägung der bürgerlichen, wie der militäriſchen Geſammtin
tereſſen wie es in der Thronrede vom 12. Januar 1860
mit Recht heißt nach damaligen Verhältniſſen überhaupt
vorgeſchlagen werden konnte, ſondern daß ſie auch des
Herrſchers eigenſtes Werk war.

Es war und iſt ja bekannt, daß der General von Roon,
ein Mann, deſſen treue Hingabe und großes Verdienſt
immer noch nicht genng gewürdigt worden iſt, einen eigenen
Reformplan aufgeſtellt und vorgelegt hatte. Aber er über
zeugte ſich vor ſeinem Eintritte in das Miniſterium, daß
das Werk des damaligen Prinzregenten, unſeres unvergeß-
lichen Kaiſers Wilhelm beſſer, ja das Vortrefflichſte
überhaupt wäre, und feſt trat er deshalb unter Ver
zicht auf die eigenen Ideen für daſſelbe ein.

Unv venter
Schwer iſt es ja, aus den widerſprechenden Zeitungs-

meldungen über die Vorgeſchichte der Vorlage ſich ein
klares Bild zu machen. Der von einzelnen Blättern gemeldete Ausſpruch unſeres Allerhöchſten Kriegsherrn an

den Reichskanzler bei Ertheilung der Genehmigung zur
Einbringung der Vorlage: „Sehen Sie zu, wie weit Sie
damit kommen“ iſt nach den offiziellen Mittheilungen nicht
gefallen. Aber das allgemeine Gefühl war vorhanden, daß
dieſer Ansſpruch zwar erfunden, aber doch güt erfunden
ſei. Dies Gefühl genügte aber, um große Mißſtimmung
n erregen. Denn ſo monarchiſch iſt das deutſche Volk inſeiner großen Maſſe Gott ſei Dank noch geſinnt, daß es

für eine Vorlage, die ein Miniſter dem Herrſcher abge
rungen S niemals mit Begeiſterung eintreten wird.

lich iſt zu bemerken, daß die Vorlage gerade in

die Schlagfertigkeit unſerer Armee in jeder zeitgemäßen
Weiſe zu heben, keinen großen Beifall gefunden hat. Mit
der Tradition der dreijährigen Dienſtzeit iſt, wie wir geſehen haben, in wenic doliuſcher Weiſe gebrochen worden.
Aber ſonſt hat man ſich nicht entſchließen können, eine dem

heutigen Standpunkte der militäriſchen Wiſſenſchaft wirklich
entſprechende Reorganiſation der Armee vörzunehmen.
Niemals iſt deshalb auch von den Vertretern der
Militärvorlage behauptet worden, daß dieſe
Vorlage das Beſte enthielte, was jetzt in mili-
tärihger Beziehung gefordert werden könnte.

ir glauben aber, daß eine erhebliche Verbeſſe-
rung unſerer militäriſchen Einrichtungen ver-
bunden mit einer großen Koſtenerſparniß eingeführt
werden kann.
Es iſt hier nicht Raum und Zeit, um einen vollſtän

digen Plan vorzuführen, aber einige Punkte wollen wir
in den folgenden Artikeln näher beleuchten.

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Jhre Majeſtäten hatten am Sonnabend Nachmittag

einen längeren Spazierritt unternommen. Abends 6 Uhr

Nachdruck verboten.

Neueſter Modebericht
von Renée Francis.

[Der Sieg der Crinoline. Aufputz derſelben-
Blouſentaillen. Die R eriger der

Saiſon. Die Schleier. egenkleider ſtatt
Regenmäntel. Das Neueſte für Schirme.]

Der erſte April brachte in der Mode eine nicht allzu
erfreuliche Neuheit, die freilich ſchon einmal die Welt in
Schrecken ſetzte: die Crinoline. Es iſt bittere Wahrheit:
die Mode hat die Crinoline wieder eingeſetzt der Reif-
rock regiert! Jhm allein iſt es gelungen, die Schleppye
völlig von der Promenade zu vertreiben; die geſchrägten
Röcke haben noch immer einige Centimeter Nachſchleppens
beanſprucht, während die jetzige Faltenglocke den Erdboden
kaum berührt. Erfreulicher Weiſe ſind bisher noch keine
Uebertriebenheiten dieſer Façon zu verzeichnen; die Weite
hat ihren Superlativ in 5 m erreicht, der in den unteren
Rock gezogene Reifen mißt kaum 3 m Dimenſionenalſo, die v mit der Façgon in gutem ne bewegen.

Doch iſt zu beſorgen, daß die Zeit nicht ausbleiben wird, da
Modedamen par excellence die Ungethüme der guten alten
Zeit bis aufs J-Tüpfelchen copiren werden. Uns graut ſchon
heute davor! Als Grundlage der Crinolinenröcke werden
Reifröcke benützt, die faſt ausnahmslos aus Seide herge
ſtellt und nur an den Vorder und Seitenbahnen in Zwickel
geſchnitten ſind. Sie haben gerade, am oberen Rande ein
gereihte Rückenblätter und überſteigen die Weite von 3 m
vicht; einige Centimeter oberhalb ihres Randes iſt innen
ein Reifen in eine Beſatzleiſte geſchoben V Aufputz be
ſorgen Spitzenvolants, Bandbiais und Maſchen. Faſt
immer werden ſie zwar harmonirend, doch in abſtechender
Farbe zur Toilette gewählt.

Es iſt nicht zu leugnen, daß der Vorgänger des
Crinolinenrockes, der Keilrock, entſchieden vortheilhafter für
jede Geſtalt war, daß er graziöſer, eleganter erſcheinen ließ,
weil er die Bewegnngen nicht hemmte, den Gang nicht be
ejnträchtigte, Das unvermeidliche Schaukeln des Reifrockes

beim Gehen verleiht etwas Schwerfälliges, Unnatürliches.
Mehr als je iſt es deshalb gerathen, daß kleine, nicht ſehr
ſchlanke Figuren oder ſolche mit trippelnder Gangart den
Crinolinenrock nicht acceptiren. Die großen ſchlanken
Damen mögen, ſo es ihnen gefällt, als Glocken einher-
wandeln. Uebrigens wird der angeborene gute Geſchmack,
der nicht ängſtlich umhertaſtet, das Richtige von ſelbſt
treffen entwickelt ſich doch eine Mode ſtets aus der an
deren, und weiſt in Folge deſſen Abſtufungen

die eine gewiſſe reiheit der Wahl
geſtatten. Hat die Mode den Gipfelpunkt der Extravaganz
erreicht, ſo iſt die beſte Gelegenheit geboten, durch Nicht
beachtung ſolcher Ausſchreitungen angenehm von den Mode-
karrikaturen abzuſtechen. Stets und überall iſt der ange-
borene Geſchmack, der Sinn für das Schickliche, das Logiſche
in der Kleidung ein ſicherer Wegweiſer zwiſchen den Klippen
des Unmodernen und Uebermodernen.

Der Umſturz in der Mode hat auch den Aufputz
wieder zu Ehren gebracht; während der Keilrock nur einen
geputzten e beanſpruchte, iſt der Krinolinenrock oft
bis zu ſeiner halben Höhe mit allerlei Gefältel, Spitzen,
Biais, oder Bandbandeaux beſetzt. Meiſt tritt
der parallel mit dem Saume laufende Aufputz in ent-
ſprechenden Abſtänden auf und wird ſeitwärts mit Maſchen
oder in ſchräger Richtung ſich aneinanderreihenden Roſetten
abgebunden. Nicht ſelten werden bis ungefähr zu den
Knieen reichende Doppelröcke angewendet, welche ſich in
der Weite und Form den unteren anpaſſen. Auch die alt-
modiſchen Biaisrouleaux, jene aus ſchrägfadigem Stoffe her-
geſtellten Leiſten, deren oberer Rand ſchmal umgelegt und nieder

geſteppt wird, ſind wieder zu Ehren gekommen und paradiren,eines oberhalb des anderen, oft die ganze Länge einnehmend,

auf Röcken und Krägen, welche jetzt wegen der
weiten, gebanſchten Aermel beliebter ſind als die Paletots.

Die Taillen haben ihre blouſenartige Form
noch immer nicht abgeſtreift, im Gegentheil, die
Crinolinenröcke bedingen ſolche Facons es bleibt demnach
der Phantaſie nur für die verſchiedenen Plaſtrons, Krägen,
Paſſen, Fichus c. Spielraum, Als beliebteſter Stoff für

dieſe Anfputzſachen wird voile de laine genommen, und
zwar in abſtechender Farbe.

Als Hanptfarben für die Saiſon gelten
Aubergkne, ſowie die Zuſammenſtellung von Roth und
Schwarz; changeant und ombré-Stoffe in den verſchiedenſter
Nuancen erſcheinen mit zarten Streifen- oder chineſiſchen
Muſtern durchwebt. Neu ſind Seidenſtoffe mit großen,
aus zarten, bunten Linien ſich zuſammenſetzenden Carreanx;
in den großen erſcheinen kleine Carreaux, die faſt ver
ſchwinden und nur durch die Lichtreflexe des Changeant-
gewebes ſichtbar werden. Die ombré- Streifen ſind den
Stoffen der Länge nach eingewebt, ſo daß ſie ſich in Folge
der Abſchrägung der Rocknähte wie treffen, was eine
hübſche Wirkung hervorbringt. Seide, Wollſtoff und Sammt
werden gleich gern getragen, ſo daß ein Stoff vor dem
anderen im heurigen Frühjahre keinen Grad der Elegance
voraus hat.

Die Empirefacon hat ſich trotz des Reifrockes ihre Anhän
gerinnen zu erhalten gewußt; wer einmal dieſer bequemen Mode
gehuldigt hat, iſt nicht leicht zu beſtimmen, ihr Valet zuſagen. Zu ſolchen Kleidern, deren Façons ſehr mannig

faltig ſind, werden entweder kurze, nicht ganz bis zum
Taillenſchluſſe reichende Sammtjäckchen mit weiten Ballon-
ärmeln getragen, oder weite Krägen aus dem Stoffe des
Kleides mit in Hohlfalten gelegten Doppelpelerinen aus
abſtechendem Sammt. Paletots aus Seidenſtoff mit Paſſen
und Ueberzug aus Spitzen, können ſowohl zu Empire- als
auch zu Toiletten anderer Fagon benützt werden. Enugliſche
Jacken werden wenig getragen; die meiſten ſind mit durch
ſieben oder neun Nähte h Krägen verſehen, welche
glatt aufliegen und ſich den Achſeln zu ausbiegen. Als
Aufputz für Empirejacken werden Maſchen aus Borden an
gewendet, deren Schlupfen flach und zwar in der Weiſe
aufgenäht werden, daß ſie eine halbe „8“ formen.

Der April mit ſeinem Wechſel von Sonnenſchein und
Regen fordert, daß man gegen Beide hinreichend geſchützt

ſei. Die Schleier, welche beſtimmt ſind, den zarten
Teint vor der Einwirkung der Sonnenſtrahlen zu ſchützen,
weiſen große Mannigfaltigkeit auf. Die lila eyéeque-
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Jnterimskirche anweſend. Der Kaiſer erledigte am erſten
Oſterfeiertage in den Morgenſtunden Regierungsangelegen-
heiten und wohnte darauf mit Jhrer Majeſtät der Kaiſerin
dem Gottesdienſte in der DomJnterimskirche bei. Am
Nachmittage begaben ſich Jhre Majeſtäten nach dem Schloſſe
Bellevue im Thiergarten, wo bald darauf auch die Kaiſer
lichen Kinder, ſowie die Kinder des Prinzen Albert von
Sachſen Altenburg und einiger anderer dem Hofe nahe
ſtehender Perſonen zu dem alljährlich bei ſchönem Wetter
in den Gartenanlagen ſtattfindenden Oſtereierſuchen ein-
trafen. Hierauf nahmen die Majeſtäten mit den geladenen
Gäſten im Schloſſe Bellevue den Thee ein, unternahmen
darauf noch eine kurze Spazierfahrt durch den Thiergarten

waren die Majeſtäten zur liturgiſchen Andacht in der

und kehrten ſodann wieder nach dem Königlichen Stadt
ſchloſſe zurück. Dort fand Abends 73/, Uhr die Familien
tafel ſtatt, an welcher die Prinzeſſin Friedrich Carl, der
Prinz Friedrich Leopold, der Herzog und die Herzogin
Johann Albrecht von Mecklenburg-Schwerin, der Prinz
und die Prinzeſſin Albert von SachſenAltenburg, der Erb
prinz und die Erbprinzeſſin von Hohenzollern und der
Prinz Albert von Sch eswig-Holſtein Theil nahmen. Am
Montag Vormittage hatten der Kaiſer und die Kaiſerin
gegen 10 Uhr eine gemeinſame Spazierfahrt unternommen,
von der die Majeſtäten gleich nach 12 Uhr wieder im
Königlichen Schloſſe eintrafen. Sodann erledigte der
Kaiſer Regierungsangelegenheiten und nahm Nachmittags
1 Uhr den Hofbaurath Jhne'ſchen Entwurf für die Um
gebung des Denkmals des hochſeligen Kaiſers Wilhelm I.
in Augenſchein.

Die Zweifel an der Richtigkeit der Mitltheilung,
Herr von Bennigſen habe vor jeder Kundgebung zu Gunſten
der unveränderten Militärvorlage als vor einem „nationalen
Unglück“ gewarnt, haben ſich als begründet erwieſen. Jn
einem Schreiben an die National-Zeitung erklärt Herr
Dr. Schall aus Stuttgart, er habe keineswegs geſagt, daß
Herr v. Bennigſen ſich ſo geäußert, wie der Stuttgarter
„Beobachter“ berichtete, ſondern er habe ſeine eigene An
ſicht in den Worten ausgeſprochen, welche das demokratiſche
Blatt in einem Bericht über eine vertrauliche Ver
ſammlung der Stuttgarter national-liberalen Partei, alſo
auf Grund bloßen Hörenſagens dann Herrn v. Benuigſen
in den Mund legte.

Die Nordd. Allg. Ztg. erklärt nach zuverläſſigen
Erkundigungen, daß die von der belgiſchen Antiſklaverei
Geſellſchaft und Stanley erhobenen Beſchuldigungen, wo
nach den Arabern vom Kongo Waffen von der Küſte aus
zugeführt worden ſeien, ſoweit das dentſchoſtafritaniſche
Schutzgebiet in Betracht komme, für unbegründet. Jm
deutſchen Schutzgebiete würden die Beſtimmungen der
Brüſſeler Centralakte gewiſſenhaft ausgeführt.

Der neuernannte Königlich ſpanuiſche Botſchafter
am Hofe zu Berlin, welcher bereits vor einiger Zeit zur
Uebernahme ſeines neuen Poſtens eingetroffen iſt, wird am
5. d. M. Mittags im Königlichen Schloſſe ſeine feierliche
Anfahrt halten, um dem Kaiſer ſein Beglanbigungsſchreiben
zu überreichen.

Graf Herbert Bismarck als Kandidat im Reichstag wie
im Abgeordnetenhauſe. Aus Schönhauſen berichtet man der
Magdeburger Zeitung von voriger Woche: Eine ſehr große
Zahl von Landwirthen hatte ſich zur geſtrigen Sitzung des
hieſigen landwirthſchaftlichen Vereins eingeſunden. Nachdem
der Vorſchlag auf Anſchluß an den Bund der Landwirthe an
genommen war, wurde in der Beſprechung darauf bhingewieſen,
daß eine geeignete parlamentariſche Vertretung auch für den
h den Landwirthen Noth thut. Hierbei brachte

tittergutsbeſitzer von Rohr-Wudcke den Antrag ein, den Grafen
Herbert von Bismarck als Kandidaten für die Wahlen zum Ab-
geordnetenhauſe und zum Reichstage aufzuſtellen. Dieſer An
trag wurde einſtimmig angenommen. Graf Herbert Bismarck
erklärte, daß es ihm zur großen Ehre gereichen würde, wenn
das Vertrauen der Kreiseingeſeſſenen und Berufsgenoſſen ihm
We arlamentaritcde Vertretung ihrer Intereſſen übertragen
ollte.

Die B. P. N. meldem: Wie wir vernehmen, ſoll der dies
jährige Geſetzeukwurf wegen Erweiterung und Vervollſtändignung
des Staatseiſenbahnnetzes nach Allerhöchſter Genehmigung
zunmehr dem Hauſe der Abgeordneten zugegangen ſein. Der
ſelbe ſoll insbeſondere den Ban von Eifenbahnen: von Rothfließ
nach Rudczanny, von Bütow nach Berent von Jauer nach
Rohnſtock, von Rippach-Poferna einerſeits nach Plagwiß-Lindenau
andererſeits nach Markranſtädt, von Naumburg a. S. nach
Deuben, von Bünde nach Sulingen, von Derſchlag nach Berg-
neuſtadt und von Osberghauſen nach Wiehl umfaſſen und mit
einem Geſammtkoſtenaufwande von rund 48 Millionen Mark
abſchließen, darunter rund 20 Millionen zur Beſchaffung von
Betriebsmilteln für die Neubauſtrecken und für die bereits be-
ſtehenden Staatsbahnen

Schleier haben braunen, rothen und grünen Platz gemacht,
welche Tupfendeſſin oder glatten Fond aufweiſen, und oft
nur mit einer Randreihe von linſengroßen Pünktchen ab-
ſchließen. Schwarze Schleier aus faſt unſichtbarem Seiden-
tüll haben die bunteſten Tupfen unregelmäßig durcheinander
gewürfelt, oder blos zwei Reihen aufgeklebter Sammtbänd-
cheu am Rande. Die zu den Toques beſtimmten Schleier
ſind in Form geſchnitten, werden jedoch nicht wie ehedem
auf Reifen geſchoben, ſondern mit einem Bändchen einge-
reiht. Eine Neuheit im Tragen der Schleier beſteht darin,
daß ihr oberer Rand übereinander geſchlagen wird, ſo daß
der Schleier bis zum Munde doppelt erſcheint. Dieſer
Theil iſt glatt, die Bordure iſt breit mit ChenillenTupfen
beſäet. Statt der Regenmäntel werden vielfach Regen-
kleider benutzt, die aus einem bis an den Rand zuzu
knöpfenden Rock und einer Jacke oder einem Kragen be-
ſtehen. Der Rock kann durch Knöpfe, welche ſich an Platten
leiſten fügen, verkürzt werden. Als Material für dieſe
Kleider wird entweder Loden, Tuch oder auch imprägnirter
Stoff verwendet. Aber für unerwartete Wetterausbrüche
ſtehen nicht immer Regenkleider zur Verfügung, und ſo
ſollte man vorſichtiger Weiſe ſtets den En-tout-cas zur
Hand haben. Das Neueſte für Schirme, welche bekannt-
lich die Neigung haben, verloren zu werden, ſind am
Schildpattgriff angebrachte Goldtäfelchen mit der Jnſchrift:
„Verlier' mich micht, vergiß' mich nicht, zerbrich' mich
micht!“ Ein leiſer Mahnruf an die Trägerin, den trü-
geriſchen Launen des Regenmonates nicht zu trauen,
wenn auch die Sonne noch ſo verlockend mit den großen,
mit Volants und Puffen hochgeputzten Paraſols kokettirt!

(Wiener Mode.)

T h

Zum Sturz des Kabinets Ribot,
Knapp vor dem Einlauf in den Hafen öſterlicher Ruhe hat

das Kabinet Ribot Schiffbruch gelitten; es hat, wie wir ſchon
in unſerer Sonnabends-Nummer (Ausland) kurz berichteten in
Folge der Haltung der Kammer in dem Budgetſtreit mit dem

enate am Donneretag Abend ſeine Entlaſſung eingereicht, die
von Carnot angenommen wurde.

Ueber die Verhandlung in der Kammer die den Sturz
Ribots herbeiführte, wird jetzt voch manches intereſſante Detail

emeldet, das wir hier nachholen wollen: Die Sitzung nahm
ofort einen üblen Verlauf. Lockroy wurde lebhaft applaudirt,

als er den Antrog des Ausſchuſſes vorbrachte, das Budget ohne
Diskuſſion an den Senat zurückzuſenden. Die Miniſter Tirard
und Ribot erhoben umſonſt Proteſt ſie ſtellten die Vertrauens
frage für das entſcheidende Votum über die Abtrennung der
Getränkeſteuerreform, weil der Senat auf Grund dieſes Zuge
ſtändniſſes der Kammer gewiß in den übrigen Punkten nach-
geben würde. Das Votum veranlaßte ſtürmiſche Auſtritte;
WMiniſterielle und Opponenten waren in höchſter Aufregung.
Es wurden lärmende Proteſte erhoben. Die Depulirten ſtanden
am Fuße der Tribüne dichtgedrängt, ſchrieen durcheinander und
geſtiknlirten mit Armen und Händen. Die erſte zweifelhafte
Zählung ergab 272 ſfür, 273 gegen das Miniſterium. Schließlich
wurde die Trennung der Getränkeſteuerreform von
dem Budget und damit das vom Miniſterium verlangte Vertrouensvotum mit 247 gegen 242 Stimmen abge-
lehnt. Ribot erklärte darauf, die Regierung könne unter dieſen
Umſtänden die Diskuſſion nicht fortſezen und bat, die
Sitzung bis zum Abend zu vertagen, um die Entſcheidung des
Kabinets entgegenzunehmen. Es wird eine Nachtſitzung auf
9 Uhr auberaumt. Währenddeſſen begaben ſich die Miniſter zu
Carnot ins Elyſee. Bei der Nachtſitzung feblt Ribot in den
Reihen der Miniſter. Tirard betritt die Rednertribüne. Er
theilt mit, daß der Präſident Carnot das ntlaſſungsgefuch des
Miniſteriums angenommen es aber beauftragt babe, die Ge-
ſchäfte vorläufig weiterzuführen. Tirard beantragt im Namen
der Regierung die Bewilligung von zwer weiteren proviſoriſchen
Budgetzwölſteln. Nach einer Pauſe trat die Kammer wieder in
die Berathung ein, lehnte mit 504 gegen 5 Stimmen die gefor
derten zwei Zwölftel ab und bewilligte nur ein Zwölftel.

Thränen werden in der franzöſiſchen Preſſe dem Sturze
Ribots nicht nachgeweint. Keine Stimme erhebt ſich zu Gunſten
des geſtürzten Miniſters. „Debats“ ſchreiben Ribot hat uns
in unſere jetzige Lage gebracht, das iſt für ihn ein ſchwerer Vor
wurf. „Petit Journal“ ſagt Die Miniſterkriſen ſind gewöhnlich
bedauerlich, die gegenwärtige iſt es nicht, da ſie hoffentlich die
von Frankreich erwartete politiſche Löſung näher rückt. „Ger-
minal“: Das Miniſterium liegt am Boden, das iſt die ent-
ſchiedenſte Haltung, welche es jemals angenvmmen hat. „Gau-
lois“: Carnot müßte ein abſonderliches Pech haben, wenn er
ein ſchlimmeres Trio fände als Ribot, Bourgeois, Tirard. Die
Kabinetskriſe, die neuen Budgetzwölſtel und die diskreditirte
Kammer bildeten einen n der an Anarchie grenzte. Jn
den Wandelgängen der Kammer verlautete, daß die Miniſter bei
ihrer Unterredung mit dem Präſidenten Carnot die Frage der
Auflöſung der Kammer zur Sprache gebracht hätten. Die
Mehrbeit der republikaniſchen Partei habe jedoch klar zu er
kennen gegeben, daß ſie die Auflöſung nicht wolle, da ſie es ab
gelehnt habe, die zwei proviſoriſchen Zwölſtel zu bewilligen.
Carnot hat in der That auch ſich dazu entſchloſſen, von der
Auflöſung der Kammer abzuſehen.

Für das ſinkende Vertrauen zu den öffentlichen Zu
ſtänden iſt nichts ſo bezeichnend, als die Thatſache. daß nach
amtlichem Ausweis in der letzten Dekade des März 3 600 000 Fr.
bei den franzöſiſchen Sparkaſſen eingezablt und 17 780 000 Fr-
zurückgezahlt wurden.

Schließlich kommt noch ein ſebr weſentliches Moment bei
dieſem abermaligen Miniſterwechſel in Betracht: Das ſinkende
Vertrauen Rußlands zu Frankreich

Ueber die Neubildung des Kabinets liegen in heutiger
Frühſtunde nachfolgende Nachrichten vor: Jn Folge der
Weigerung Poincaré's, das Finanzportefeuille zu übernehmen, begab ſich Méline zum Präſidenten Carnot und theilte

demſelben mit, daß er von der Miſſion der Cabinetsbildung
zurücktrete. Der Präſident hat darauf dem Unterrichts
miniſter des früheren Cabinets, Dupuy, die Bildung eines
neuen Miniſteriums angeboten und Dupuy hat den Auf-
trag angenommen. Man glaubt, daß derſelbe das Finanz-
Portefeuille Herrn Jules Roche anbieten werde. Man
verſichert, daß Méline nach der Konſtiturrung des Kabinets
eine Erklärung abgeben wird, wonach die Regierung alle
offenbaren Härten im Zollregime mildern würde.

Streiflichter-
Kommunale Arbeitsnachweiſe. Es iſt ſchon

wiederholt darauf hingewieſen worden daß einzelne graße
Stadtverwaltungen behufs Errichtung von Arbeitsnachweis-
ſtellen die Jnitiative ergriffen haben. Derartige Jnſtitute ſind
zweifellos von großer Wichtigkeit für oie Kommune ſelbſt wie
für die Arbeitſuchenden. Das wucheriſche Treiben eines großen
Theiles der Stellenvermittler iſt bekannt, ebenſo bekannt iſt die

Thatſache, daß die ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaften die von
ihnen errichteten Arbeilsnachweiſe dazu benutzten, um den Be
ſchäftigungſuchenden ihr politiſches Joch aufzuzwingen. Die
Arbeiter ſelbſt alſo haben ein großes Jntereſſe an der Er
richtung neutraler Arbeitsnachweiſe, und ſolche werden
wie doch vorausgeſetzt werden muß die von Kommunen er-
richteten Nachweisſtellen im Großen und Ganzen wohl ſein.
War es indeſſen bis jetzt den Stadtverwaltungen ſelber anheim-
gegeben, ſich dem Beiſpiel der ſeither auf dieſem Gebiete vor
geſchrittenen Kommunen anzuſchließen, ſo hat neuerdings der
Liegnitzer Regierungspräſident Prinz Handjery amtlich einge
griffen und an diejenigen Städte ſeines Bezirks, die über 10 000
Einwohner zählen, eine Verfügung erlaſſen, durch die ihnen die
Gründung von Arbeitsnachweiſen nabegelegt wird. Dieſes Vor
gehen wird, wie wir hoffen, erfolgreich ſein, um ſo mehr als in
der Verfügung auf die Vortheile der empfoblenen Jnſtitutionen,
wie auf die Nachtbeile, die bei Nichterrichtung von Arbeits
nachweiſen die Stadtgemeinden treffen würden, eneraiſch hin-
gewieſen wird.

Die Häupter der internationalen Sozial
demokratie ſind, wie wir ſchon an anderer Stelle meldeten,
zu Brüſſel verſammelt geweſen, um dort den Faden zu ſpinnen,
an dem der internationale Sozialiſtenkongreß, der vom 6. bis
13. Auguſt dieſes Jahres zu Zürich tagen wird, zur bekannten
„vollen und ganzen“ Einmüthigkeit geleitet werden ſoll. Als
Vertreter der deutſchen Sozialdemokratie waren die Herren
Bebel und Liebknecht zugegen, ferner nahmen an der „Vor-
konferenz die belgiſchen holländiſchen franzöſiſchen und
ſchweizer Parteihänpter theil, während die engliſchen „Genoſſen
nur durch das famoſe Ehepaar Aveling vertreten waren. Die
Londoner „Sozialdemokratiſche Föderation“ hatte gegen die
Brüſſeler Vorkonferenz proteſtirt, ſie hegte wohl nicht mit Un
recht Mißtrauen gegen dieſe Zuſammenkunft, die doch nur den
Zweck hat, von vornherein den Gang der Züricher Kongreß
verhandlungen feſtzulegen, „die Arbeiten des Kongreſſes zu er
leichtern', nennt es freilich der „Vorwärts“. Und die Partei-
häupter pflegen es den Delegirten ſo leicht zu machen, daß dieſe
einfach mit Einſtimmigkeit zu beſchließen haben, was ihnen vor
gelegt wird. Die „Genoſſen“ beklagen ſich ja auch garnicht darüber,
ſie ſind ganz zufrieden wenn ihre ſchweizer Vergnügungsreiſe
auf Koſten der „Arbeitergroſchen“-Kaſſe nicht durch allzuviel
Arbeit und Aufregung geſtört wird. Die Brüſſeler „Vorkon-
ferenz' hat demgemäß verſchiedene „Vor“beſchlüſſe gefaßt;: ſo
hat man beſtimmt, daß zum Kongreß nur diejenigen Gewerk-
ſchaften, Parteien und Vereine ſozialdemokratiſchen Charakters
zugelaſſen werden ſollen, „die die Nothwendigkeit der Arbeiter
organiſation und der politiſchen Aktion anerkennen.“ Durch
dieſe ſchlaue Faſſung ſind ohne weiteres die gefürchteten Anar-
chiſten und die „Jungen“, die den „Parlamentarismus“ bekämpfen,
ausgeſchloſſen. Die ſozialdemokratiſchen Häupter bekennen ſich
alſo, zweifellos beeinflußt durch die deutſchen Parteiführer, zu
einer vorſichtigen Taltik, und wie zu Paris und Brüſſel werden
die Hauptſragen, betreffend die internationale Organiſation

und die geheime Aktion, hinter den Kouliſſen verhandelt werden.
Was aber die öffentlichen Kongreß- Sitzungen betrifft, in denen
die Redezeit der Delegirten auf nur zehn Minuten, die der Be
richterſtatter auf nur das doppelte bemeſſen iſt, ſo wird die
Welt über die „gemäßzigte“ Haltung der internationalen „Ge
noſſen“ vermuthlich wieder ſtaunen können.

Ein Zuſammenſchluß von Arbeitgebern.Jn der Niederlanſitz ſind die Sozialdemokraten ſeit geraumer
Zeit eifrig bemüht, ihre „Lehren“ zu verbreiten und die
Arbeiterſchaft an ibre Fahne zu feſſeln. Um ſich nun den
nöthigen Agitations-Nachwuchs zu ſichern, hatten ſie vor kurzem
in einer Verſammlung zu Jütteundorf die Gründung eines
Arbeiterbildungsvereins nach Berliner Muſter und Liebknecht-
ſchem Planue beſchloſſen. Die Tendenzen der ſozialdemokratiſchen
„Bildung“ ſind indeſſen bekannt: es handelt ſich dabei vor
allem um Verarbeitung der behufs Verbreitung von Klaſſenhaß
und Unzufriedenheit zurecht gemachten Phraſen, und darum
waren auch die wachſamen Arbeitgeber jenes Bezirks ſoſort auf
dem Poſten und ergriffen die nöthigen Maßregeln, um das ge
plante ſozialdemokratiſche Unternehmen zu unterdrücken. Nicht
nur die Fabrikbeſitzer der genannten ſondern auch die
Kleingewerbetreibenden und Handwerker ſchloſſen ſich ein
mürhig zuſammen und warnten ihre Arbeiterſchaft vor dem
Beitritt in den Bildungsverein; gleichzeitig aber erklärten
ſie, daß ſie jeden Arbeiter, der dieſe Warnung nicht be-
achten ſollte, unnachſichtlich entlaſſen würden. Es iſt mit
Beſtimmtheit anzunehmen, daß durch dieſes empfehlenswerthe
Vorgehen der neuen ſozialdemokratiſchen Gründung von vorn
herein das Lebenslicht ausgeblaſen werden wird. Unausbleib-
lich allerdings wird é ein gewiſſer Entrüſtungsſturm, ein Ge-ſchrei über Vergewaltigung ſein, an dem ſich vermuthlich auch
die „unentwegten“ Freiſinnigen Hetheiligen werden allein das
Recht, in dieſer Richtung dorzugehen und ihr Hausrecht zu
wahren kann in keinem Falle den Arbeitgebern beſtritten
werden. Die ſozialdemokratiſche Organiſation iſt ausge-
ſprochenermaßen eine Kampforganiſation; der ſozialdemokratiſche
Kampf iſt ebenſo ausgeſprochenermaßen ein Klaſſenkampf, der
ſich und auch aus dieſem Umſtande machen die ſozialdemo-
kratiſchen Führer kein Hehl ausſchließlich gegen die Arbeit-
geber richtet. Suchen darum in Ermangeluung ſtaatlichen
Schutzes die Arbeitgeber der Sozialdemokratie die Kampf
mittel zu entwinden, ſo üben ſie nur ihr gutes Recht aus; denn
es handelt ſich der Sozialdemokratie gegenüber um Sein oder
Nichtſein. Den niederlauſitzer Arbeitgebern iſt darum nur
beſter Erfolg in ihrem Vorgehen zu wünſchen und den Arbeit-
aebern im übrigen Deutſchland iſt die gleiche Wachſamkeit, die
dte tblakeit und die gleiche Thatkraft dringend zu
empfehlen.

Die Geburtstagsfeier des Fürſten Bismarck
in Friedrichsruhe.

Schon am frühen Morgen waren aus der näheren Um-
gebung wie mit den Ciſenbahnzügen aus r und Lauen-
burg in großen Mengen die Beſucher nach Friedrichsruh geeilt,
um dem Fürſten Bismarck Glückwünſche und Gaben darzubringen,
oder doch wenn ſo nahe Beziehungen nicht beſtanden. dem
Drange des Herzens nachzugeben, an dieſem Tage den Mitbe-
gründer des Deutſchen Reichs wenigſtens zu ſehen ihm einen
Gruß zu winken und kräftigen Heilruf erſchallen zu laſſen.

as Haus des Fürſten war, wie immer an dieſem Tage.
mit Gäſten gefüllt. Poſt, Eiſenbahn und Fuhrwerk brachten
Gaben verſchiedenſter Art, und als der Fürſt nach ſtärkendem
Schlummer am Morgen im Kreiſe der Seinigen erſchien, war
das Haus in einen e Blumengarten verwandelt-
Zahllos waren die kunſtvoll zuſammengeſtellten Blumenkörbe
und Kiſſen, ſchöner und ſart als je erſchienen ſie im Sonnen-
chein, der durch die Fenſter ſtrömte, als wolle er dem Feſte
einen ſchönſten Schimmer ſpenden. Sie hatten nicht Platz in
dem Zimmer und bald ſchmückte den aufkeimenden Raſen vor
der Eingangsthür ein wundervoller Flor von Roſen, Syringen
und Blüthen im herrlichſien Farbenſchmuck.

Vor dem Eingang an der Ecke des zum Landhauſe binab-
führenden Hohlweges iſt ein mächtiger tannenbekronzter Stein
in der Nacht zum 1. April aufgeſtellt. Er trägt die Jnſ-hrift:
„Von der Grotenburg, dem Standpunkt des Hermannsdenkmals
im Teutoburger Walde. dem Bismarck gewidmet von
einem dankboren Deutſchen. Um das Thor dräugte ſich Alt
und Jung mit Blumen in den Händen.

Die Gaben alle aufzuzählen, oder auch nur die ſchönſten und
bedeutungsvollſten der Geſchenke ſämmtlich zu erwähnen, iſt bei
der Fülle unmöglich. Unter den Geſchenken fehlten diesmal nicht
die 101 Kibitzeier der Getreuen n Jever; eine Karte trug die
Aufſchrift: „Dein Fürſten Bismarck. Mag ok de Welt ut
Fogen gahn, in Leevto Diblievtalltied ſtahn
die Getreuen. Jever, 1. April.

Faſt unüberſebbar war die Zahl von Briefen und Deveſchen,
die ſich jeden Augenblick noch durch neue Zufuhr vermehrten.
Am Nachmittag waren mindeſtens 3000 eingegangen. Vom
Großherzog von Mecklenburg und vom Prinz- Regenten Luit
pold von Bayern waren ſchon vor 10 Uhr telegraphiſche Glück
wünſche gekommen. Der Hamburgiſche Senat ſandte dem Ehren-
bürger der Stadt durch einen beſonderen Boten ſchriftlich ſeine
Glückwünſche. Unter den Gratulanten befanden ſich unter Au-
deren noch Profeſſor von Lenbach, Doktor Fiſcher als Vertreter
der Getreuen in Magdeburg Ober-Jngenieur Andreas Meyer
aus Hamburg, die Oberbürgermeiſter von Altong und Wandsbeck,
Bataillons-Kommandeur Major von Trotha, Eiſenbahn Präſi
dent Krahn, Rittmeiſter v. Zitzewitz-Ludwigsluſt, Graf Bern-
ſtorff-Woterſen Baron Merck und Frau, Hans v. Bülow und
Frau. Die Familie des Fürſten war vollzählig anweſeno-

Als dann der Fürſt kurz vor 12 Uhr ſeinen gewohnten
Spaziergang in Begleitung des Grafen Herbert Bismarck, des
Proſ. Schweninger und mehrerer anderer Herren antrat, wurde
er mit Hochrufen und Tücherſchwenken empfangen und auf dem
ganzen Wege begleitet. Er trug ſeine KürgſſierJnterimsuniform
mit Mütze und ſchritt kräftig ans, nur leicht auf ſeinen Spazier-
ſtock geſtützt. An der Brücke empfing ihn ein neuer jubelnder
Zuruf von Damen und Kindern, die ihm Blumen reichten undſeine Hände zu drücken und zu küſſen ſuchten. Alle Herren der
Begleitung waren mit umfangreichen Sträußen belaſtet, als der
Fürſt gegen 12, Uhr zurückkehrte.

Unterdeß war eine Deputation von 4 Studenten aus Bon
zu Wagen eingetroffen, zwei davon als Vertreter der Macario
und der Burſchenſchaft „Allemannia“ im vollſten Wichs. Sie
brachten eine prachtvolle Adreſſe der Bonner Studentenſchaſt
und der Sprecher drückte die Gefühle aus, von denen die Herzen
der ſtudirenden Jugend an dieſem Toge erfüllt ſeien. Jn ſeiner
Antwort betonte der Fürſt ganz beſonders, daß es ſich auf den
Univerſitäten nicht minder, als um das Sammeln von Wiſſens-
ſchätzen, um die Durch ildung der Cbaraktere handle. Jn dieſem
Sinne halte er auch die Verbindungen für eine gute Sache, denn
die Mitglieder würden einer ſcharſen Kritik der Korporation
unterzogen und ſo vor manchem Abweg bewahrt. Die Deputation
wurde zum Frühſtück eingeladen.

Jm Namen der Verehrer des Fürſten aus Hamburg hielt
Herr Handelskammer- Präſident Craſemann eine Anſprache an
den Gefeierten, die mit einem Hoch auf den großen Ehreu
bürger ſchloß, in das alle Anweſenden kräftig einſtimmten.
Der Fürſt reichte dann, erſichtlich tief beweat, Herrn Craſemann
die Hand und küßte ihn und ſprach dann ſeinen Dank in den
freundlichſten Worten aus. Der Fürſt reichte dann der Reihe
nach allen Herren die Hand und lud ſie ebenfalls zur Früh
ſtucktafel ein, an der laut und ſtill noch manches Hoch (e
trunken und mancher warme Wunſch ausgeſprochen wurde.

Jn zwei Extrazügen waren unterdeß die Schleswig-Hol-
ſteiner angekommen, die etwa 2000 an der Habl, eine Glück
wunſchovation veranſtalten wollten. Sie zogen, gegen 2 Uhr
das Lied „Schleswig-Holſtein meerumſchlungen“ ſingend, an
der Front des Hauſes vorbei und nahmen dann auf dem
freien Platz vor dem Balkon an der Rückſeite Auſſtellung.
Gymnaſialdirektor Wallichs hielt eine von häufigen Bravo-
rufen unterbrochene Anſprache, worin er auf die Verdienſle des
Fürſten, insbeſondere die Vereinigung Schleswig Holſteins mit
Preußen, hinwies und betonte, daß der Fürſt ſiets das Ge
ſammiwohl des Vaterlandes im Auge gebabt, ohne Rückſicht
auf Parteüntereſſen. Lange anhaltende Hochrufe erſchallten,
die ſich wiederbolten, als der Redner noch binzufügte, er babe
vergeſſen, zu ſagen, ein Hoch zu bringen dem Manne, der ge
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Jbhm koſtete der Scherz 13 60 ſür N

ſagt: Wir deutſche fürchten Gott, ſonſt Nichts
aüfder Welt“, ihm bitte er nochmals ein Hoch zu brixgen,
und wiederum erſcholl es aus tauſend Kehlen, minntenlang an

ltend.ba (Fortſetzung folgt.)
Ausland.

Oeſterreich Ungarn. Wie aus guter Quelle verlautet, be
abſichtigt die Regierung. mit Rückſicht auf den parlamentariſchen
Apparat, in beiden Reichshälſten den Beginn des Ver-
waltungsjahres auf den 1. Juli g. verlegen, um die
rechtzeitige Erledigung des Etats in gilen Vertretungskörpern zu
ermöglichen. Der mit Smolka ins Herrenhaus berufene Graf
Friedrich Kinsky gehörte im Abgeordnetenhauſe der feudal-kleri-
kalen Partei an.

Frankreich. Dew Kammerpräſident Caſemir Pörier,
der am geſtrigen Möntag zwei Stunden long mit dem Präſi
denten Carnot über die Lage berieth, empfahl die Berufung
eines außer parlamentariſchen Geſ,chäfts miniſteriums be
bufs Führung der laufenden Geſchäfte bis zu den Neuwahlen.
Carnot verwarf indeß dieſen Vorſchlog. Man ſpricht von einem
Miniſterium mit Dupuy als Haupt. Das Miniſterium Möé
Ines wurde angeblich wegen der Vorſtellung mehrerer frau
zöſiſchen Wotſchafter, welche die Beruſung des Führers der

chutzzöllner zum Leiter der franzöſiſchen Politik in dieſem
Augenblicke bekämpften, fallen gelaſſen. (Val. den Artikel: Der
Stug des Kabinets Ribot.)

Rumänien. Bukareſt,, 1. April. (Eig- Drabtber.) Die
Seſſion des Parlaments iſt bis zum 20. d. verlängert worden.
Die Deputirtenkammer nahm den Handelsvertrag mit Frankreich
mit 83 gegen 28 und den Handelsvertrag mit der Schweiz mit
91 gegen 4 Stimmen an.

Türkei. Den „Daily News“ wird aus Konſtantinopel ge
meldet, daß der dortige diplomatiſche Agent der Vereinigten
Staaten von Nordamerika eine Proteſt-Note an die Pforte
gerichtet habe, weil ein mit dem Siegel des amerikaniſchen
Conſulats verſehener Brief aus Armenien erbrochen
worden ſei. Demſelben Blatte zufolge ſei die Erregung der
Muſelmanen gegen die Armenier in Cäſarea ſehr groß; 250
Armenier ſeien ins Gefängniß geſetzt worden.

Mexico. Nach einer Meldung des Reuter'ſchen Bureans“
gus Mexico wurden die Kammern mit einer Botſchaft des Prä
ſidenten Diaz eröffnet. Jn der Botſchaft werden Erſparniſſe
im Staatshaushalt im Betrage von 3 Millionen Peſos ange
kündigt; ferner wird als wahrſcheinlich hingeſtellt, daß Daukdem Erträgniſſe der neuen Stenern das Budget Gleichgewicht
bergeſtellt werde.

Aus der Reichshauptſtadt.
Jn großer Aufregung befindet ſich die Einwoh-

gerſchaft des Nachbarortes Köpenick wegen einer vor Jahren
dort paſſirten Mordtbat, in deren Folgen ein Unſchuldiger ver
urtbeilt worden ſein ſoll. Am 27. März 1879 wurde der Schiffs-
eigenthümer Geier in dem Hauſe des Dachdeckermeiſters Neu
mann an der ſogenannten Freiheit in Köpenick ermordet aufge
funden. Am folgenden Tage wurde der zwanzigjährige Sohn
des Ermordeten, der auf dem Fahrzeuge eines gewiſſen Albrecht
diente, das zur Zeit der That auf dem Laugenſee vor Anker
lag als muthmaßlicher Mörder verboftet. Habſucht ſollte das
Motiv der That geweſen ſein. Als kurz vor der Obduktion die
Leiche des Erſchlagenen entkleidet wurde, fand man auf der
Bruſt derſelben verſteckt mehrere hundert Mark. Schon domals
legte man ſich die Frage vor, warum denn der vermeintliche
Mörder, der doch mit den Gepflogenheiten ſeines Vaters bekannt
ſein mußte, die Summe nicht an ſich genommen habe. Am 17.
September deſſelben Jahres kam Geſer vor die Geſchworenen.
Eine Menge von Zeugen bekundete unter ihrem Eide, daß ſie
om Tage, bezw. zur Stunde der Blutthat den Angeſchuldigten
por dem Haufe des Dachdeckers Neumann geſehen hätten. Dieſen
Ansſagen gegenüber traten aber auch Entlaſtungszengen auf,
unter denen ſich in erſter Linie der Schiffseigenthümer Albrecht
befand. Sie beſchworen, daß der Angeklagte zur Zeit des Mor
des an Vord des auf dem Langen See vor Anker liegenden
Kahnes geweſen ſei. Der Schiffskuecht Geier wurde zum Tode,
ſeine Entlaſtungszeugen wegen Meineides zu mehrjährigen Zuchthausſtrafen verurtheilt. Die Todesſtraſe wurde vom Kaiſer
Wilhelm I. in lebenslängliches Zuchthaus umgewandelt und der
Begnadigte verbüßt die Straſe hente noch in Sonnenburg. Jetzt
bezeichnet die Volksſtimme einen in Köpenick lebenden übel be
leumdeten Winkelſchreiber als den Mörder des Schiffers Geier.
In wie weit dieſe Anſchuldigung zutreffend iſt, dürfte ſich wohl
bald ergeben, deun eine Unterſuchung iſt zwar eingeleitet, direkte
Schritte gegen den Verdächtigen bisher aber unterlaſſen worden.

T. Mit der Gründung einer ſiebenten katbo
liſchen Pfarrei in Berlin iſt bereits der Anfang ge
macht worden. Sie ſoll das Stadtgebiet vor dem Halleſchen
Thore umfaſſen, und den Namen „Sauct Bonifazius-Pfarrei“
erhalten. Die katholiſche Gemeinde hat für den Kirchenbau die
umfangreichen, mit großem Hinterland verſehenen Grundſtücke
Gneiſenauerſtraße 99 und 100, ſowie Barntherſtraße 14 käuflich
erworben und dafür den verhältnißmäßig billigen Preis von
etwa 750 000 gezabhlt.

T. Die Einführung der mittelenropäiſchen
R in Berlin iſt jetzt ausgeführt worden. Die ſtädtiſchen

dormaleUhren wurden ſchon am Charfreitag Nachmittag, die
KirchenUhbren im Laufe des Abends und die RathbausUbr
punkt 12 Uhr Mitternacht nach der neuen Zeit geſtellt. Auch
die VahnUbren wurden um 12 Uhr Nachts geregelt. Vielen,
die an die neue Zeiteintbeilung nicht dachten, ſind dadurch Un
annehmlichkeiten erwachſen. So wollte ein Herr aus Groß-Lichter
felde mit ſeiner Gattin und Schweſter aus Berlin mit dem letzten
Zuge in der Nacht nach Hauſe fabren. Er kam noch ſeiner Übrfün Minuten vor Abgang des Zuges auf den WannſeeBabnhof
und hörte dort, daß der Zug nach der neuen Zeit ſchon fort ſei-

achtquartier im Gaſt
bofe. Auch geſtern, Sonnabend Morgen kamen viele Arbeiter
und Angeſtellte, die pünktlich ihren Dienſt antreten müſſen, um
6 Minuten zu ſpät, da ſie an die Einführnug der mitteleuro-
W Zeit nicht gedacht hatten und den richtigen Zug ver
äumten.

Aus Nah nnd Fern.
Noch ein kugelfeſter Stoff. Aus Preßburg

meldet das Depeſchenbureau „Herold“: Jn der hieſigen
Patronenfabrik fanden Schießproben mit einem von dem
ehemaligen Fabrikdirektor Sylaender erfundenen ſchieß-
ſicheren Stoff ſtatt. Es wurde mit dem 8 Millim. Mann
lichergewehr geſchoſſen; die Verſuche waren überraſchend
zufriedenſtellend.

Der Wilddieb Dietrich, der mit zwei andern
Verbrechern aus dem Siegener Gefängniß ausbrach, hat
in Weidenau feine Ehefrau und ſeine drei Kinder er
mordet. Die Spur des Verbrechers iſt bisher nicht ge
funt en.

Einen recht netten Präſidenten beſitzt die
Republik San Domingo. Nach einem Telegramm des
„R. B.“ hatte der r General Heureauyx, welcher
mit dem franzöſiſchen Reſidenten in Streitigkeiten gerathen
iſt, die franzöſiſche Bank angreifen laſſen, derſelben 62000
Doll. geraubt und zu entfliehen geſucht. Er ſei jedoch
verhaftet worden.

Die Adreſſe der Stadt Köln zu Bismarcks
Geburtstag enthält nach der K. V. Ztg., die Einladung
n den Kanzler, nach Köln zu kommen.

Der Sozialiſtenkongreß in Gent nahm faſt
zinſtimmig eine Tagesordnung an, wonach die früheren Be
chlüſſe betreffs des allgemeinen Stimmrechts aufrechterhalten
verden, ein allgemeiner Ausſtand jedoch in dem Falle un-
erlaſſen werden ſoll, wo die Einſchräukungen in Bezug

auf das allgemeine Stimmrecht ausſchließlich auf das Alter
oder auf das Recht der Familienväter, mehrere Stimmen
abzugeben, ſich beziehen würden. Wenn man das Mehr-
heitsvotum den Grundbeſitzern oder denjenigen, welche ein
Diplom über gelehrte oder künſtleriſche Bildung aufweiſen,
bewilligen würde, dann ſollte der Generalrath der Ar-
beiterpartei beauftragt werden, den allgemeinen Ausſtand
anzubefehlen.

Bei der ſilbernen des italieniſchen
Königspaares wird der Kaiſer von Rußland durch den
Großfürſten Wladimir, welcher ſich in Begleitung ſeiner
Gemahlin nach Rom begiebt, vertreten ſein. Der König
von Belgien entſendet eine außerordentliche Miſſion, be
ſtehend aus General Fiſcher und zwei Adjutanten, nach Rom.

Ueber das Eiſenbahu-Unglück, welches ſich auf
der öſterreichiſchen Staatsbahn zwiſchen Böhmiſch-Trübau und
Wildenſchwert ereignete, giebt ein Augenzeuge, Herr Schalek
ans Prag dem B. T. folgende Darſtellung

„Jch ſtieg in Bohmiſch-Trüban in einen Wagen dritter
Klaſſe in welchem ein etwa 30 Jahre alter Herr ſaß. Während
des Geſpräches. in welches ich mich mit ihm einließ, erzählte er
mir, er fei Muſiker komme aus Rußland und fahre nach
Berlin. Seine Frau ſei ihm dorthin voraus gereiſt, und ſie
werde, da er ſie von ſeiner Ankunſt nicht verſtändigt habe,
überracht ſein. Jm Laufe des Geſpräches bemerkte er, ſeit der
Abfahrt von Wien nichts gegeſſen zu haben. Er wolle in den
Reſtaurgtionswagen gehen, um Eiwas zu ſich zu nehmen. Als
er den Waggou verließ und ſich über die Brücke in den nächſten
Waggon begeben wollte, ſtürzte er herab. Jch ſah, erzöblt Herr
Schalek weiter, daß er während des Sturzes Anſtrengungen
machte, ſich auf die Brücke zu ſchwingen, was ihm jedoch nicht
gelang. Nebſt mir waren mehrere Fahrgäſte Zeugen des Vor-
falles. Jch wollte aus meinem Waggon das Notbhſigual geben,
um den Zug zum Steben zu bringen. Daſſelbe hat jedoch ver
ſagt. Auch die Carpenterbremſe funktionirte nicht. Erſt nach-
dem wir etwa eine Meile gefahren whren, wurde der Zug zum
Stehen gebracht. Die Räder des rückwärtigen Waggons des
Zuges waren mit Blut beſpritzt, woraus geſchloſſen wurde, daß
der betreffende Pafſagier verungkückt fei. Ju dem Knpee, in
welchem er ſaß, fand man eine Violine, in deren Schachtel der
Name Johann Kahles mit einer Stampiglie eingedruckt war.
Auch in dem Hut, welchen der verunglückte W im Kupee

war derſelbe Name mit einer Stamviglie ein-
gedruckt.

Herr Schalek fügt dem noch hinzu, daß das Unglück durch
Fabrläſſigkeit des Bahnperſona s herbeigeführt worden ſei,
welchem die Sorge für das Schutztuch und die Sicherheitskette
oblag: er will der Wittwe des Verunglückten nähere Auskunft
ertheilen und noch andere Zeugen nambhaft machen, welche ſeine
Angaben beſtätigen.

Eigener Drahtbericht der valliſchen Zeitung.
Nancy, 2. April. Heute Nacht kam es zwiſchen

franzöſiſchen und italieniſchen Grubenarbeitern zu Ludres
zu einem Streit, der in eine blutige Schlägerei ausartete;
ein franzöſiſcher Arbeiter wurde durch einen Meſſerſtich ge
tödtet, die Haupträdelsführer, die italieniſchen Arbeiter Ge-
brüder Caſtagni, wurden verhaftet. Die Gensdarmerie iſt
verſtärkt. Unter der Bevölkerung herrſcht große Aufregung

Halliſche Lokalnachrichten vom 4. April.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt unr mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

Großer Bankbruch. Seit dem großen Bank-
bruche, deſſen Erinnerung ſich beſonders an den Namen
Barnitſon knüpft, war unſere Stadt etwa ein Vierteljahr-
hundert vor einem ſolchen Ereigniß bewahrt geblieben,
deſſen verderbliche Folgen ſich meiſt auf weite Kreiſe der
Bevölkerung zu erſtrecken pflegen. Umſomehr Aufſehen
erregte es, als am Sonnabend vor Oſtern das Gerücht
ſich verbreitete, daß über das bisher ſich eines guten Rufes
und großen Vertrauens bei unſerer Bürgerſchaft erfreuende
Bankhaus Bernhard Lindner Konkurs beantragt, der
Jnhaber gleichen Namens flüchtig ſei und verſchiedene An
zeichen dafür ſprächen, daß vielleicht auch die ihm anver-
trauten Depots zum Theil unterſchlagen ſeien. Das Ge
rücht ſollte nur zu bald z. Th. ſeine Beſtätigung finden,
indem diejenigen, welche von Unruhe über die 1 da
nach drohende Gefahr für ihren Beſitz getrieben, ſich nach
dem r begaben, um ſich über die Sachlage zu un-
terrichten, die Räumlichkeiten gerichtlich verſiegelt fanden,
und ohne Genaueres erfahren zu können, mit den ſchlimm-
ſten Befürchtungen heimzukehren gezwungen waren. Die
Zahl derer, welche ihre oft ſo ſauer erworbenen Spar-
groſchen dem flüchtigen Firmen-Jnhaber anvertraut haben
und nun mit Angſt der weiteren Unterſuchung über den
Stand der Dinge entgegenſehen, iſt allem Anſcheine nach
keine geringe; wie man hört, ſollen beſonders auch zahl
reiche kleine Leute, Unter-Beamte c. ihre Erſparniſſe bei
der von ihnen als vertrauenswürdig augeſehenen Firma
niedergelegt haben. Wie viel von dieſen Geldern noch zur
Stelle iſt, und welches überhaupt die Maſſe iſt, iſt gegen-
wärtig noch nicht zu überſehen. Dem Vernehmen nach
dürften auch zahlreiche Kunden der Firma, welche derſelben
durch Ausſtellung von Gefälligkeits-Accepten Entgegenkommen

bewieſen haben, zu ihrem großen Leidweſen und Schaden
erfahren, daß ihre Bereitwilligkeit in ärgſter Weiſe gemiß-
braucht worden iſt. Die Urſache des Zuſammenbruches
der Firma dürfte in Verluſten des Jnhabers im Börſen-
ſpiel und in Hypothekengeſchäften zu ſuchen ſein, da der-
ſelbe im übrigen durch ſeine perſönliche Lebensweiſe keinen
Anlaß zu einem Zweifel an ſeiner Solidität bot und, ſelbſt
aus vermögender Familie ſtammend, durch ſeine Verhei-
rathung mit einer Dame aus unſeren beſten Bürgerkreiſen
durch die mehrere hunderttauſend Mark betragende Mitgift
derſelben ſeinem Geſchäſt erhebliche neue Betriebsmittel zur hatte. Erſt in jüngſter d als Lindner eine bei

mmendorf errichtete chemiſche Fabrik unter dem Selbſt
koſtenpreiſe verkaufte, wurde hier und da der Verdacht rege,
daß es mit ſeiner Firma denn doch nicht ſo günſtig ſtehe,
wie man bisher angenommen, und eine Reihe von Kunden
zog die ihm anvertrauten Gelder theilweiſe zurück; auch

mehrere Verſuche Lindners, bei früheren Geſchäftsfreunden
in allerletzter Zeit Gelder auzuleihen, ſchlugen, wie man
hört, fehl, und ſo mag er denn eundlich, aus ſeinen Verlegen
heiten keinen Ausweg ſehend, ſich zur Flucht entſchloſſen haben.

Auf Antrag eines Kunden des Geſchäftes, der ihm Depots
übergeben hatte, war die ſteckbriefliche Verfolgung Lindner's
beantragt; derſelbe iſt nun bereits am erſten Feiertage in
Delitzſch, wo er Verwandte hat, ermittelt, verhaftet und
hierher übergeführt. Vielleicht darf man aus dem Um
ſtande, daß Lindner ſich nicht weiter von hier entfernt
hat, ſchließen, daß nur angenblickliche Kopfloſigkeit ihn ver
anlaßte, ſich von hier fort zu begeben, und daß die Sach-lage, beſonders auch hinſichtlich der Depots, nicht ſo

ſchlimm iſt, wie vielfach angenommen wird.

Von anderer Seite wird uns noch geſchrieben: Ueber
das Vermögen des Bankiers B. Lindner bier,
Riebeckplatz, iſt am 1. April er. auf Antrag der Ebefrau, durch
Rechtsanwalt Elze, der auch Konkursverwalter iſtder Konkurs beantragt und eröffnet. L. betrieb
ſfrüber, nachdem er als Prokuriſt der Firma Kind, das letztere
Geſchäft übernommen, ausländiſches Produktengeſchäft,
das er ſpäter auch zum Bankgeſchäft mit machte. Das erſtere
Geſchäft bat er bereits vor vier Jahren an feinen früheren
Prokuriſten, Herrn Crentzberg, verkauft. der auch dem L.'ſchen
Baukgeſchäſt ſeit dieſer Zeit ganz fern ſteht. Das Bankgeſchäft
entwickelte ſich in den letzten zehn Jahren, da L. in den Kreiſen
der Kaufmannſchaft c. ſehr beliebt war, in Folge ſeines einfachen
Auſtretens, zu einer größeren Thätigkeit. Jn erſter Linie in
dem VBörſenEffektenGeſchäft, daß für mittlere Bankiers eine
beſſere Handhabe bietet, weil ſie die Werthpapiere größtentheils
bei anderen größeren Bankhäuſern in Berlin c. belaſſen, da die
Betriebsmittel nicht ausreichen, um Conto-CorrentCredite in
hohen und zahlreichen Summen zu geben. Die Umſätze waren
beſonders in der Zeit vor fünf Jahren, wo die neue Gründungs-
periode begann und die Aktien z. Th. in unverantwortlicher
Höbe, von denen ſtiegen, die die Sucht nach Börſengewinn er-
ſtrebten, ſehr groß und eine et anſehnliche Kundſchaft war
geſchäftlich bei L. vorhanden. Auch jüngere Kaufleute aus dem
Kreiſe der hieſigen und der benachbarten Jnduſtrie haben an
dieſer Hochfluth der Spekulation theilgenommen, die verdient.
aber auch als die Conrſe, da viele neuere Gründungen entlart
wurden und ſchon im dritten Jahre ihres Beſtehens ſchlechte
Erträgniſſe lieferten, ebenſo ſchnell wieder fielen, verloren haben.
Mancher, der übrigens über ſeine Kräfte engagirt, hat ſeine
Verpflichtungen nicht erfüllen können, obwohl Herr L. ſtets ſehr
konlante Bedingungen geſtellt bat. L., der mit Million Mark
in der Lebensverſicherung verſichert, iſt am 30. März er. früh
abgereiſt mit ganz wenigen Mitteln und bat depeſchirt, daß er
nach Berlin reiſe, iſt aber ſeitdem verſchwunden. Er beſaß
circa 700 000 Mark (incl. 240 000 Mark dasfenige ſeiner
Ehefran geb. Nebert) Vermögen. Jm Produkten Geſchäft hat
L. ſchon früher, ebenſo auch bei Uebernahme der Reußnerſchen
Fabrik in Ammendorf große Verluſte erlitten, die er ſ. Zt. aber
verſchweigen konnte, da ſein Bankgeſchäft große Beträge ein
brachte. L. hat aber auch, im Bankgeſchäft durch gefälſchte
Wechſel ContoCurent c. (Wenzel Plößnitz. Heinze Bitter
feld 2c.) in den letzten Jahren ca. 150000 Mark verloren was
auch in der Uebernahme verſchiedener Grundſtücke ge
ſchehen iſt. Jn den letzten beiden Jahren hat L., um die Ver-
luſte wieder auszugleichen unſinnig in Getreide, Zucker und
Aktien ſpekulirt, das den Ruin der Firma herbeigeführt hat
Schon ſeit 4 Wochen waren ſchon ungünſtige Nachrichten über
die Firma bekannt geworden, als die Reichsbank und d
Halleſche Bankverein Wechſel nicht mehr diskontirten und
nahm Handlungen vor (u. A. ließ er Hypotheken auf ſeine Ehe
frau eintragen), die man von ſoliden Kanfleuten nicht erwartet. Jn
Actien der Halleſchen Maſchinenfabrik, die einem Poſtſekretär
gebören, nahm er eigenhändig einen Verkauf vor, deckte ſpäter,
als der Beſitzer dieſelben haben wollte, zu höheren Courſen
wieder. Ob Depots nunterſchlagen ſind, konnte noch nicht feſt
geſtellt werden, die Beamten Ls8. glauben es nicht. Betheiligt
ſind die Mitteldeutſche CEreditbank in Berlin, ein Halleſches
Bankinſtitut, ein Leipziger Bankinſtitut, die aber größtentheils
Deckung haben ein hiefiger Maurermeiſter, ſeine beiden Brüder
hier und in Gütergotz, die weitere Verwandtſchaft theilweiſe und
hieſige wohlhabende wie kleinere Geſchäftsleute 2e. Verſchiedene
Gläubiger wollten am 1. April er. früh größere Poſten erbeben.
doch der Konkurs war ſchon eröffnet, während auch in der Kaſſe
nichts zur Auszahlung vorhauden war.

Perſonalieu.
Der Reichsanzeiger bringt in dem amtlichen Theile ſeiner

neueſten Nummer folgende Perfonalnachrichten: Die Wahlen des
Profeſſors an dem Herzogl. Gymnoſinum zu Deſſau, Dr. Guſtav
Strien zum Direktor des Realgymnaſiums der Francke'ſchen
Stiſtungen in Halle a. S. ſowie des Oberlehrers am Luiſen
Gymnaſium zu Berlin, Guſtav Böſche, zum Direktor des Real
Progymnaſiums in Eisleben ſind beſtätigt, der Landgerichts-
Präſident Werner in Halle a. S. zum Senatspräſidenten
bei dem Kammergericht, der Gerichtsaſſeſſor Dr. Neuenfeldt
in Ermsleben zum Amtsrichter daſelbſt ernannt, der Rechtsan
walt Francke in Stendal zum Notar für den Bezirk des Ober
Landesgerichts Naumburg, mit ſeines Wohnſitzes in
Stendal, ernannt, der Regierungsrath Altwaſſer zu Magde
burg in die Stelle eines Mitalieds und Stempelfiskals bei der
Provinzial-Steuer- Direktion zu Stettin verſetzt, der Forſtmeiſter
Otto zu Goslar auf die Oberförſterſtelle zu Rehbburg im Reg.
Bezirk Hannover, der Forſtmeiſter Domeier zu Obernkirchen
auf, die Kloſter-Oberförſterei Goslar, der Oberförſter Schladi tz
zu Neuhaus auf die Kloſter-Oberförſterei Jlfeld verſetzt, der
bisher bei den Geſtütsbauten in Braunsberg beſchäftigte Bau-
Juſpektor de Ball als Kreie-Boninſpektor nach Torgau, der
Waſſerbauinſpektor Fragſtein von Niemsdorff in
Halle a. S. nach Skralſund verſetzt, der bisherige Direktor am
Real-Progymnaſium zu Eisleben, Profeſſor Or. Richter, als
Oberlehrer an das Gymnaſium zu Schöneberg bei Berlin be
rufen worden.

Von dem Miniſter für Handel und Gewerbe ſind mit
der Verwaltung der Gewerbeinſpektion Merſe-
burg der Gewerbeinſpektor Krumbborn, mit derjenigen
der Gewerbeinſpektion Halle der kommiſſariſche Gewerbe-
inſpektor Haeusler, welchem zur Hülfeleiſtung der Gewerbe-
inſpektionsaſſiſtent Remertz beigegeben worden iſt,, mit der
Verwaltung der Gewerbeinſpektion Eisleben der kommiſſa-
riſche Gewerbeinſpektor Meißner und mit derjenigen der Ge-
werbeinſpektion Torgan der kommiſſariſche Gewerbeinſpektor
Horn betraut worden.

n e

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.
S OQuerfurt, 2. Apxil. (Die Frübjahrsbeſtel

lung in unſerer Umgebung iſt bei dem günſtigen Wetter
raſch von ſtatten gegangen. Das Sommergetreide iſt
zum größten Theile beſtellt. Anf, zeitig beſtellten Feldern
ſproſſen die jungen Keime bereits hervor. Vielfach ſind ſchon
Kartoffeln gelegt worden. Bald wird man auch mit der
Rübenbeſtellung beginnen. Die Aecker werden ſchon
überall dazu zurecht gemacht. Die Winterſagaten, auch
Klee und Raps entwickeln ſich ganz vorzüglich. Roggen
und Weizen zeigen ſtarke Beſtockung und üppiges war
Der junge Klee und Raps hat ebenfalls ein kräftiges, friſches
Ausſehen. In einzelnen Fluren treten in Saat und KleefeldernFeld mänſe zahlreich auf. Dem Stande der Feldfrüchte
nach haben die Landwirthe alle Ausſicht auf eine gute
Ernte Der Blüthenanſatz bei faſt allen Obſfſſorten
iſt ſehr reichlich und ſtellt ebenfalls eine gute Ernte in Aus-
ſicht. Die Jmker ſind nicht recht zufrieden mit dem Honig-
ertrage, Jedenfalls trägt die Waldarmuth unſerer Gegend
viel zu dieſem Ausfalle bei.

wo Magdeburg 3. April. (Nachtwachtweſen.
Sozialdemokratiſches. Schulnvachrichten.) Mit
dem 1. April iſt das neue Polizeikoſtengeſetz in Kraft getreten.
Nach dieſem ſollte auch die nächtliche Bewachunmg unſerer
Stadt von dem königlichen Polizeipräſidium übernommen
werden. Das wird nun aber wie die Mgd. Ztg. erfährt vor
läufig moch nicht geſchehen, da es dem Polizeipräſidium an
anſtellungsberechtigten Leuten feblt; es iſt nämlich geſetzlich vor-
geſchrieben, nur ausgediente Unteroffiziere oder Militäranwärter
anzuſtellen. Die ſtädtiſchen Nachtwachtleute werden daher einſt
weilen noch ihren Dienſt weiter verſehen und der Staat wird
aus den von der Stadt gezahlten Polizeikoſten der Stadt die
für das Nachtwachtwefen ausgezahlten Gelder als Entſchädigung
wieder zurückzahlen. Die hieſigen Sozialdemokraten
beſchloſſen den Cigarrenmacher Klee s in Buckau als Kandi-
daten für die nächſte Reichstagswahl aufzuſtellen, da der bis
berige Kandidat, Bock, wegen ſeiner Kandidatur in Gotha auf
eine abermalige Kandidatur verzichtet. An der hieſigen
Guerickeſchule (Oberrealſchule und Reglaymnaſium auf latein-
loſem Unterban) ſind im jetzt abgeſchloſſenen Schuljahr nicht
weniger ols zuſammen 52 Lehrer thätig geweſen die Schüler-
zahl dat im Sommer 892, im Winter 785, die Zahl der Klaſſen



26 und 27 bekragen; das Zeugniß für den einjährigen Militärdienſt haben zu Oſtern 1892 55, zu Michaelis c

halten; von dieſen 90 Schülern ſind 66 zu einem praktiſchen
Berufe abgegangen. An der Oberrealſchule haben zu Michaelis
2Oberprimaner, an dem mit jener verbundenen Realgymnaſinm
zu Oſtern 10 Oberprimaner die Reifeprüfung beſtanden.

L Frfurt, 3. April. (VBismarck-Commers. BVer
ein Herbertſcher Pädagogen. Selöſtmord.Der Geburtstag des Altreichskanzlers wird am)
Sonnabend den 8. d. M. im Saale von Vogels Gorten durch
einen großen Commers gefeiert werden, zu welchem auch
die Einwohner und Studenten von Jena eingeladen werden
ſollen. Ein neungliedriges Comilee wurde mit den Vorberei
tungen zu dieſem Commers beauſtragt. Morgen beginnt bier
in Vogels Garten die zweite Hauptverſammlung
des Vereins der Freunde Herbertſcher Päd a
o gik in Thüringen Der genannte Verein iſt ſeit einem
alben Jahre auf mehr als 200 Mitglieder angewachſen.

Ein Aufſehen erregender Selbſtmord iſt bier
vorgekommen. Die 23jährige, bildhübſche Tochter eines hieſigen
wobhlhabenden Zimmermeiſters hat ihrem Leben durch Erbängen
ein Ende gemacht. Der Polizeiropport weiß über die Motive
zwar nichts zu berichten, doch darf nach Lage der Dinge wohl
mit Beſtimmtheit angenommen werden, daß eine Herzensange-

legenbeit die Triebfeder zu der unglückſeligen That geweſen iſt.

Neueſte Drahtberichte und Fernſprech
ugchrichten.

Gent, 4. April. (Eig. Drahtbericht.) Der Sozialiſten
kongreß beſchloß, daß die belgiſche Arbeiterpartei auf dem
Kongreß in Zürich vertreten ſein ſolle, ferner wurde eine
Tagesordnung angenommen, in welcher das Stimmrecht
für die Frauen gefordert wird, der Kongreß wurde ſodann
geſchloſſen. (Vergl. unter Aus Nah und Fern.)

Rom, 4. April. Kardinal Appoloni iſt geſtorben.
Bukareſt, 4. April. (Eig. Drahtbericht.) Die De

putirtenkammer nahm mit 70 gegen 5 Stimmen den Geſetz
entwurf betr. den Elementarunterricht an. Der Senat ge
nehmigte mit 59 gegen 10 Stimmen den Geſetzentwurf beir.
die Gewerbeſchulen und vertagte ſich bis zum 17.

Liſſabon 4. April. Die Königin Witwe Pia und der
Herzog von Oporto ſind über Paris, wo ſie einige Tage ver
weilen werden, uach Nom abgereiſt,

London, 2. April. (Eig. Trahtb.) Geſtern fand hier eine
furchtbare Feuersbrunſt ſtatt, die heftigſte ſeit
einem J ar Dieſelbe zerſtörte die große Druckerei
von Sudt u. Co. in der City, ſowie 13 bedeutende Geſchäſte
und Waarenbäuſer, Der Vrandſchaden wird auf über 2 Mill.
Mark geſchätzt. Menſchenleben ſind nicht zu beklagen.

Newyork, 2. April. (Eig. Drahtb.) Die von Melbourne
hier eingetroſfene brittiſche Barke Clan Me. Leod berichtet, doß
ſie im ſüdlichen Ozean ungeheure Eisfelder von 15 bis

und etwa 10 Eisbergen bis zu 200 Fuß Höhe

Letzte Nachrichten,
(Zur neueſten Kabinetskriſis in Paris.)

Paris, 4. April. (Eig. Drahtbericht.) Dupuys er
ſtattet dem Präſidenten Carnot bis um Mietternacht
Bericht über ſeine Unterhandlungen wegen der Bil-
dung eines neuen Kabinets. Wie es heißt, würde
Dupuys das Miniſterpräſidinm und das Miniſterium
des Jnnern übernehmen, Develle das Auswärtige, Poincars

den Unterricht, Petral und Lockroy werden im Laufe des
Tages ihre Antwort wegen Uebernahme des Finanzmini
ſteriums bezw. des Handelsminiſterinms geben. Der Ma
rineminiſter und der Kriegsminiſter würden ihre Porte-
fenilles behalten. (Vergl. den beſonderen Artikel „Zum
Sturz des Kabinets Ribot“, ſowie unter; Ausland.)

Börſe der Stadt Halle a. S.
Halle a. S., den 4. April 1893.

Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr pe 1000 Ko. netto
Mieizen beſſere Stimmung, 155--175, ſeinſler märk. über Notiz
Nauhweizen 142152 Roggen beſtere Stimmung 127-133.
Gerſte Vrau-, ruhig 155- 175, feinſte bis 182. Futter 125-140

afer feſt, 150 155 Wais amerikaniſcher mixed 120-125
onaumgis 122-136. Raps Rübſen Erbſen Victoria-190
2900. Kümmel excl. Sack ver 100 K

Stärke incl.

Maisſtärke ſür 100 kg einſchl. Faß 35,00- 36,00.
(Preiſe per 100 Kilo netto.)

Linſen

Mohn
12,09 12,50.

9,9,50,

128--140 Weißklee 95 126--140.
Futterartifel ruhig Futtermehl

kleie 9,50--10,50 Weizenſchaalen
riskleie 9 9,50. Maualzkfeime,
unkle. 9,50-10,50. Lelluchen 314.

Nüböt Petroleum 21,50. 21,75),825/30* 11

gobe 36,10 Mark Rüben.

Waſſerſtände,.
bedeutei über, unter Null

Sagle und Unſtrut-
all J Wuchsalle. 2 5 April 1,84 4. April 1,82 o

Trotha 130 „901Straußfurt pro r1o0Alsleben. 29. März 1 87130. März 3,80] 0,07 2
EAußig
Dresden 9).
Dterberg

agdeburgBard
Wittenberge?

Wochenbericht der Berliner Produktenbörſe
vom 24.--31. März 1893.

Zu erkennen war in dieſer Woche nicht, daß in den Ver
kehr wieder einige Feſtigkeit der Tendenz gekommen iſt, obſchon
von außen keinerlei Anregung ſich bot. Die Erholung der
Preiſe iſt lediglich auf die eigentöümliche Sitnation und die
monatelange Zurückhaltung zurückzuführen. Die jetzigen nied-
rigen Preiſe bieten einen feſten Widerſtand gegen eine Ver
chlechterung der Notirungen ſie bieten der Tieſſpeknlalion
einen Anreiz zu weiterem Vorgehen, und von einer Hochſpeku

lation iſt nicht zu reden. Ales wartet der Dinge, die da
kommen ſollen. Wonn wird dieſer Zeitpunkt des Umſchwunges
eintreten 2 Er t ſo zur Zeit kaum vermuthen. Wohl ver

cht die Tiefſpekulation ab und zu einen Vorſtoß, aber der Er
ola, iſt zumeiſt ein minimaler ind wird bald durch entgegen

geſetzte Operationen, die bei belebterem Geſchäſt kaum beachtet
werden würden, paralyſirt.

Das Ausland bleibt im ganzen matt und ſtill. Jn Nord-
amerika trat an einzelnen Tagen eine ſtärkere Bewegung ber-
Rad h von dem re der Eliquehbänſer in

0 Am jängſten Mittwoch iſt in Chicago der

v. netto
aß von100 Kito Jnhalt per 100 Kilo netto

Hall. prima Weizen 39,--40, abfallende Sorten billiger.

Vohnen Vnpinen Kleeſagten Rothklee 100 116- 132, Schwediſcher Klee 98

Roggen-
Weizen

helle 11,50 12,
Malz 26,50--28.50

SolarölSpiritusp. 10000 L e ſeſt Kartoſſelſpir-
mit 50 Mk. Verbrauchsahgabe 55,90 mit 70 Mark Verbrauch-

Weizeneorner, nachdem bereits verſchiedene Wetlerzeichen dies
angekündigt hatten, zuſammengebrochen. Die lebte Urſache zu
dieſen Zuſammenbruch ſei dahingeſtellt. Es heißt in Berichten
von dork, daß der Zuſommenbruch eine Folge davon ſei, daß die
Lieſerungsverpflichtungen in rothem Winterweizen II mit dem
reichlicher vorhandenen rothen Winterweizen Nr. l erſüllt wer-
den können. Wie gemeldet wird ſoll die Hauſſe Klique in
Ebicago, an deren Spitze die reichen Schweineexportenre John
und Michael Cudahy ſtehen, üter ein Quantum von 11 Mill.
Buſhels Weizen in den Lägern von Checaogo verfügen, und nur
der r an Lagerraum ſoll einer größeren Anbänfung im
Wege geſtanden haben. Weiter werden in den Vereinſnten
Staaten ungünſtige Sagtenſtands- Berichte laut, die daſelbſt
ziemliche Beachtung ſinden. Es iſt ſelbſtverſtändlich von bier
aus unmöglich über die Richligkeit der Berichte zu urtheilen:
auch in Amerika ſcheint die niedrige Preisnotiz namentlich für
an den natürlichen Schutzwell gegen einen weiteren Preis-
druck zu bilden. Die ſichtbaxen Beſtände haben weiter eiwas
abgenommen. Sie belieſen ſich in der jüngſten Woche auf7821 Mill. Bufb. Weizen, gegen 79.02 Diill Buſhb. in der Vor
woche und gegen 41,29 Mill. VBuſh. in der entſprechenden Woche
des Vorjahres. Die Maisbeſtände ſind von 15,24 Mill. Buſh.
auf 15,1 Mill. Buſh. in der lebten Woche gefallen. Eine weſent
liche Beſſerung der iſt indeß trotz Vehauptung der Preiſe
nicht zu verzeichnen. Ebarakleriſtiſch trat dies an den engliſchen
Märkten bervor. Das Angebot von Auſtrolien und Süd
Amerika bleibt an denſelben ziemlich ſtark. Trotzdem die Ve-
ſtände Englands in den letzten Wochen eine konſlante Abnahme
zeigten, bröckelten, doch die Preiſe weiter ab, weil die Abzüge
aus dem Jnlandslager raſch wieder durch Angebot aus den zu
lebt genannten Erdtheilen ausgeglichen werden. Jn Frankreich
bleibt das Geſchäſt ſtill, ebenſo in Belgien und Holland. Oeſter
reich Ungarn verharrt in ſeiner abwartenden Haltung, diePreisforderungen von den öſterreichiſchen wie von den olleuro

päiſchen Plätzen waren eber etwas böber.
Am hieſigen Maärkte zeigte ſich nach anfänglichem malten

Verkehr eine feſtere Haltung. Das Angebot inländiſcher Wagre
war zu Beginn etwas lebbaſter, ging aber gegen Ende der
Woche merklich zurück. Auf Weizen drückten hiex zunächſt
Offerten ausländiſcher Wagre, namentlich aus den La Plata
Staaten und aus den Balkanſtaaten. Gegen Ende der Woche
machte ſich bereits das Beſtreben gern den Frühjabrstermin
zu. reguliren, was zu Deckungskäufen ſührte, deuen ſich einige
Meinungskäuſe anſchloſſen. Die Woche ſchließt zu um 2
höheren Zreiſen. Es wuroe notirt am 30. März per April-Mai
151,75 am 24. März 149,50 per Juni-Juli 155 reſp. 152
Mark. Der Markt für Roggen war zeitweilig ziemlich be-
lebt; die größeren Heranſchaſſungen auf den wieder geöffnelen
Waſſerwegen wirkten unr wenig auf den Markt, die Gründe
bierſür haben wir oben kur angedentet. Nicht unbegchtet blieben
die in der erſten Wochenhälſte aufgetretenen Nachſſröſte, von
denen man eine ungünſtige Einwirkung auf die Sagten be-
fürchtet. Jn, der Hauptſache dauert jedoch die Zurückkallun
jedweder Spelulation an; die Tendenz war zum Wochenſchlu
recht gut behonptet. Es wurde notirt ant 30. März per April
Mai 13165 am 24. März 130.25 der Juni Juli. 135,75 .4
bez. 133,25 .4. Am Hafermarkt iſt es recht ſtill gewor
den, die Preiſe bröckalten auf Realiſationen und einiges Angebot
etwas ab, ſo daß die Woche um B. 4 niedrigeren Preiſen
ſchließt. Eine weſentliche Veränderung in der Situation des
Artikels hat nicht ſtattgefunden. Mais war wenig beachtet
und gab weiter etwas nach; der April-MaiTermin ſchließt um
etwa 7 niedriger. Noggenmehl Tag zumeiſt ſtill,
Preiſe um etwa 75 niedriger. Am Nübölmarkt brachte
auch die jüngſte Woche in Folge anhaltender Regliſationen und
billigerer Saatofferten aus Jndien einen Preisrückgang; derſelbe
betrögt etwa 20 z. Die Tendenz des Spiritus marktes
kann ſich im ganzen gut behaupten die Zufnhren ſind geringer,als man erwartet bhatte, und finden verhältnißmäßig leicht Unter

kommen, da die Kaufluſt anhält.

Wagreu und Prodnltenberichte.
Getreide-

Berlin, April. Der heute eröffnete April Mai-Termin führte dedeutends
Kündigungen mit ſich, die um ſo mehr ſtarke Begleichungen zur Folge hatten, alsbei den bedeutenden Abſchlüſſen, die damit geebnet werden ſollen, noch kein ürtheil
über deren Aufnahme möglich iſt. Roggen ſchwach zugeführt, dagegen trat Königser mit größeren Angeboöten preußiſchen Roggens in den Marft. Gerſte t

ruhiges Geſchäft. afer in loco und für Termine wenig verändert. Mais ſnill.
2 be) a paſtem eſchäfte 15 Pfg. billiger. Rüdöl naher Termine wmwatter.

riSpfritus ſt
Berlin, 1. April. Weizen mit W von Rauhweizen per 1600 Kg.loco geſchäftslos, Termine niedriger, gekundigi Tonnen, Knudigungépreis 160,76

Mk. dez., loco 140-165 Mk. nach Qualität vez., Lleſerungsqualſtät 149 Mk. z
Durchſchnittspreis Mk. bez., per dieſen Monat Mk. deg., per April-Mai 160,76
bis 161-—1560,25 Mk. bez per MaiJuni 162,25 152,6- 152,76 Mk. bez., per Juni
Juli 163,75 1641b3,5 Mk. bez., per Juli- Auguſt 154,7 154,76 Mk. bez.,
per AuguſtSeptember Mk. bez., per September- Oktober 167 Mk. bez.

Noggen per 1000 Kilogr. loco wenig Angebot, Termine niedriger, gekündigt
1350 Tonnen, Kündigungepreis 130,6 Mk. bez., koco 124--131 Mk. nach Qualität
bez., Lieferungsqualität 128 Mk. bez., inländiſcher guter 128,6 Mk. dez, Durch
ſchnittspreis Mk. bez., per dieſen Monat Mk. ez, per April-Mai 130,75
150,6 131 129,75 130 Mk. bez., ver Mai-Juni 132,75 139 132 Mk. bez., per
Juni-Juli 131,75- 135 131 Mk. bez., per Juli-Auguſt 136,75 136 134,76 Mk. bez.,
per AuguſtSeptember Mk. bez., per September- Oktober 197-196,26 Mk. dez.

OGerſte per 1000 Kilogr. loco ſtill, große und kleine 139--175 Mk. nach Qua
lität bez., Fuitergerſte 115--136 Pik. nach Qualität bez.

Hafer per 1900 Kilogr. loco luſtlos, Termine wenig verändert, gekündigt 470
Tonnen, Kündigungspreis 144 Mk. dez., loco 140-41 9 Mk. nach Qualität dez., Lie

S 143 Mk. r rä nud preußiſcher mittel bis guter 142246 Mk. bez., feiner 140 51 Mk. vez., ſchleſiſcher mitiel bis guter 143--146 Mk.
i feiner 147 152 Mk. bez., s Mk. bez., per dieſen Monat
Mk. bez., per April-Mai 144-144,76- ſ41 Mk. bez., ver MaiJuni und per Juni
Juli 143 Mk. bez.

Magdeburg, 1. April. Gebrüder Friedeberg.) Landweizen 152- 16 Mk.,
Welßweizen 148--154 Mk. bez., glatter r Weizen 145-- 148 Mk., Rauhweizen
143- 147 Mk., fremdländiſcher Mk., Roggen 128- 131 Mk., Chevaliergerſle 160--178 Mk., Landgerſte 160 168 Mk. aſe? 117- 154 Mk. für 1000 Kilogr.

Breslau, l. Roggen per April 929,00, ver April- Mai 131,00 Mk.,
per MaiJuni 132,00 Mk.

Skettin, 1. April.

dis 170. Roggen loco ruhig, wecklendurgiſcher loco nener 192 134, ruſſiſcherloco ruhig, gro 100. Hafer ruhig, Gerſte ru
Wien, ſ. April. Weizen per Frühjahr 7,54 7,66b By., per Herbſi 7,65r.

Gd., 7,68 Br. Roggen per Frühjahr 6, 2 Gd., 6,66 Br., per Wai9nni Gd.,

Pr. Haſer BPeſt, t. April. Weizen loco ſlan, per Frühjahr 7,39 Gd., 7,40 Br.,
per Herbſi 7,4b6 Gd., 7,46 Br. Hafer per 6,61 Od., 6,62 Hr.

Weizen behauptet. Roggen ruhig. Hafer

Nov. Dezem

Baſis
per Mai

Parisloco 70, Weißer
der AprilMai 43,75

Rather Weaizen, per April 74/4, ver e 755/8, ver Juli 762, ver Auguſt 772

Magdeburger Börſe-vie rerbraucheſleuer

30. März. 1. April.Brodraſffinade' M. 26,76 M.Brodraſſinade II. m M.Gem. a ſinade e mann an M. 38,25 28,76 D.
Gem. Me i I. n en M. 27 m mKriſtallzucker M. 28, M.Krißtalljucker II. M. 29,765Tendenz am 1. Abril: ſtramm

D. Ohne BVerdrauchéſteuer.

30. März. 1. April.Granulirter Zuder
16,6 17,10 M.Kornz. Rend. 92 M.Kornz. Rend. 889 M. 15,60-160 0Nachpr. Rend. 759, M. 12,50 13. 96 M

Tendenz am i. April, Vormittags 11 Uhr ſtramm

x Arie ha euervergütung.4. mohzulet Produkt Baſis z Proce n
v. frei auf Speicher Magdeburg

otizlod. frei an Bord HamburgApril dez., 18,85 Br., 15,57152 Gd. s
Mai „15,90 95 bez. 16,00 Br, 15,95 Od.Junitö,ör „8712 dey r Er. 10, o Gd.
guli 1,10 Se 16 20 Br., i6, 16 Gd.
Auguſt 16,20-22118 „bez. (630 Gr', 16,25 d.
Septembertö,06—15, bez. 15,257Br. 15,20 Gd.

13,60 Br. 13,45 d
bz. 135 Br., 18,371520d.

endenz: ſtramm. Die Ael de Kaufneugſcha
e Aelteſten de aufma wHamburg, 1. April. e e r ebel e Produr

re Rendement neue Uſance frei an Bord Hamdurg ver Aprii
per September 15,!0 der Dezember 13,40
t. April. Telegramm Schlußbericht. Rohzucker e 88 Prozent

Zucker feſt Nr. 3 e 160 Igramm verr Mai Auguß 44.37112 Oftoder-Dezmber 37.60
Telegramm. 90 Prozeut Javgzucker oco 167f6 ruhig

Oktobe er be

Lendon, April.i Rüd n Rohzucker koco 1598 ſeſſ-

Febaner Schweiſch le ſcho Vnchdrugere n Halle ſSaoſe

Kaſſee.
Havre, 3. April. Telegramm vonNewYork ſchloß mit 10 Point Arie
Harre, 1. Apri). Vormittags o Uhr 30 Minuten. Telegramm der Se

mann, Ziegler und Co. Kaffee good average Sontos per März 102,25, per Wir
102,00 September per 10 „76 ruhig.

Newy)ork, April (Telegramm). Kaffe Rio Nr. 7 low ordiuary e
Mai 6,20, ver Juli 16.30.

Hamburg, April. (Rachmittags.) Good average Santos per April
per Mai 815ſ4 per September 81 ver Dezember 3ſ4 behauptet.

Amſterdam April. (Telegramm.) Java-Kaſſe good odrinary 64.
Petrolenm.

Verlklin, 1. April. Petroleum. (Raffinirtes Standard whlte) per 100
mit Faß in Popen von 100 Cir. Termine Dekündigt k. Kündigung
preis Wik. Loco per dieſen Monat Pik., Durchſchnittspreis R

Stettin,!. April. Petroleum loco 9,55.
NRew-York, April (Telegr.) Raſſinirten Pelroleum Standard white

in NewYork 6,35 GOd., do. Standard white in Philadelphia 5.30 Gd. Rohes Peirg
eum in Rew-Hork 6,65 do. Pipeline Certificates ver April 683 4 feſt.

Bremen, 1. April. Rafſinirtes Petroleum ſtill, loco 15 Br.
Antwerpen, 1. April. Telegr. Schlußbericht). Petroleum raffinirte

Aypee weiß, loco 1234 bez. u. Vr., P. 12,314 Br., p. April-Mai 12314 v
per September Dezember 33 Hr. Feſt.

Hamburg, 1. April. Petroleum ruhig Standard while loco 6,20 O
per Auguſt- Dezember Br.

Spirttus.
Verlin, 3. April. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchadgabe per

Liter à 100 Piroc. 10000 Proc. nach Tralles. Gekündigt Liter. Kündigung
preis Mk. Loco mit Faß bez ver dieſen Monat.Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabg. Gekündigt Gek. Liter. Kill
digungsvr., 31,9 Mark. Loco mit Faß. ver, dieſen Monat und
bez. per April Mai 348. 35, --34,9 er MaiJuni 35. 35,1 35b. Auguſt-Sevtenber 36, 2 35 b.Nordhauſen 1. April. Brauntwein 45 0ſ0 für 100 Kg. ohne Faß al

Brennerei 60,00 62,00 Mk. B. antwein 40 0ſ0 für 100 Kg. desgleichen 55,00 -67Mark, nach Angabe der Kommiſſonen der hieſigen Branniweinfabrikanten durch di
andelskammer notirt

Spiritus loco ohne Faß (b0er) .62,49 do, loco ohPo z a ielaß 0er) 3 „80 behaupte5 Breslau, 1. nrit Splritus per 100 Liter 100 Procenkexel. 60 Max
Verbranchsabgaben ver April 62,90, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben e
April 43,20, do. do. ver April-Mai 33,23, do. do. per MaiJuni ß

24 T ril. eco mit 70 M. Konſumſleuer 34,2r April- Mai 33,29. AuguſtSeptember 35,00.der Von bare avyrit Spiritue loco feſter per April-Mai 23 Br., pe
JuniJuli 23718 Br., Ver Juli-Anguſt 2412 Br., ver AuguſtSeptember 2514 B

Paris, 1. April. Spiritus ruhig 4v,60 ver -Aprik Mai 49,78
per Mai- Auguſt 49,25, ver September- Dezember 44.52.

OHele. HOelſaaten. Fettwagaren
Berkin, April. Rübhl per 100 kg mit Haß. behauptet Gekündig

Centner. Kündigungépreie Mark. Loco mit Faß ohne Faß per
dieſen Monat 49,3Mk., ver April- Mai 9,3- 49,249,4 Mk., ver Diai-Juni Mk.

Stettün, 1. April. Rübhl ſtill loco per Aypril-Mai „s0, per Sept
ober 61,00.temb er Aprik. Ruddl loco 56,00, per Mal 53,20, per Oktober 53,60

Bresüau, 1. April. Rüuvbdl per März 52,00, ver April Mai 52,00
Hamburg, 1. April. Rubvbl (unverzollt) matt loco 543ſ2.
Parie, T. April. (Telegramm.) Hiuböl behauptet ver yeAprilss,50per MaiAuguſt 59,60,. September Dezember 60,50,

FFutterſtoffe und Düngemittetl.
Hamburg 30. März. Hutterſtofſe Palmkuchen, deutſche, 110 Mark fu000 g. Cocohupglnchen, 160 Mk. für 1000 kg. Baumwollſaatkuche

128 Dorf 1000 g. Crdnußkuchen 130 150 Mark für 1000 e nach Qual
Rapskuchen 113 Mark ſür 1000 kg. Leinkuchen 145 Mark für 1000 kg. Palu
kernſchrur 90- Mark für 1000 Kilogr.

London, 30 März. Chiliſalpetar 9 sh. 10tf2 d. für gewöhnliche, 9 s
-01ſ2 für chemiſche Sorten

Hülſenfrüchte.
0 e t. April. Mais per 1000 Kikogr. netto Donau 1,17- 1,19 Mk,

ez. m. Br.d h 1. April. Erbſen, gelbe, Kochen 19--22, Max
Speiſebohnen weiße, 16, bis 26, M., Linſen 21 bis 54,-- M. per 100 K.Berlin, 30. Dlärz. (Pol.-Präſ.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 24-40 M
Seiſebohnen weiße, 20 60 Mk., Linſen 30- 80 M. per ſ00 Kilogr.

Berlin, 1. April. Mals per 1000 Kilogramm Loco ſtill. Termine wenig
veränd. Gek. 80 Ton. Kündigungspr. 105,25 Pik., Loco 11-125 Mik., nach Qual. p
dieſ. Monat Mk bez., Durchſchniſtspr. Pik., per Aprii-Mai 105,6 bez., per
MaiJuni 106,5 bez., per JuniJuli 105,5 bez per Juli-Aug. bez., SeptOkt

bez.Erbſen per 100 Kilogr. Kochwaare 100 205 Mk. vez., Futterwaare 138 140
Mk. nach Qualität

e Mais per MaiJuni 4,84 Gd., 4,87 Br., Haſer vpeahiag i i r Br
ahr 5, 6,dung ork, 1. April. (Telegramm.) Male New) per April 491ſ4 pe

ewe9
Mal 48,— per Juli 485ſg.

Pelmany und Zlegler u.

per Juli- r S per Aug. Sept. per Sept.Okt. 17,85 bez.
Berlln, 1. April.

Hamburg, 1. April. ain Notirungen für 100 Kg.

21,00 warf.
Stroh.

Halke, April. (Strohpreiſe.) Langes Roggenſtroh (Handdruſchzu u u n edg2 t Wieſenheu 3,75—4, Mark
orfſtreu der Centner, Kleeheun 4,25.u 1. April. Richtſtroh 4—4,50 Mk., Heu 8,00—8,50 Mk. e

Kgr.Mogdeburg, Arme Richtſtroh 4,00 -4,60 Mk., Krummſtroh 3,00-4,

Mk., Heu, 7,00-—8,90 M. Alles 100 kg. 6,00—6,00Verlin, 30. März. (Pol.-Präſ.) Richtſroh Mk. Heu 6,006,
Mark 100 Kilogr.

Heu.

Magdeburg, 1.pepeid 1,20 vie 1,30 Mi., Schweineſſeiſch 15,20 bis 1,40 M., Kalbfleiſch

„3

52 30. März. pol. -Präſ.) Nindfleiſch von der Keule, 1,60 Me,r chwe e 1,20 1,56 Mk., Kalbſleiſch 680 60 Mit
iler o 20 Mt. ver Kilogr. Cier 66 St

Kordh April 9 3,00 Mrordhauſen, 1. ril. artoffeln 3,1. i. Eßkartoffekn, ver 100 kg. 5,00 60 Mr
Verlin, 30. März. (Kartoſſeln) per J 4,50 6 Mk.

umwolle un vlle.Leipaig,, W von Kammjug a. Zeit: La Plata Contrakt
April 3,95 Kir, do. V Mai 3,97,00 Mk., do. B Juni 9,02,50 Mk., do. Juli
5 Mk., do. B Aug. 4,07,60 M. per Sept.Okt. 3,10 Mk., per Nov. 4,12,50 Mk.,

März 4.15 Mk. Tagesumſatz 60,060 Kilogr. Tendenz behauptet.
Metalle.

h wir M., 1. Apriv. Hochhaltiges Silder in VBarren per Kilog
13, r., 3 0 ePreslau, 1. April. Zink: umſatzlos.

Rewyorf, 30. März. Zinn Siraits 26,80 Doll., Eiſer Nr. 1 Collxes

490 4,80 Mi k.

21,76 Doll.
Viehmärkte.

1. il. Telkegramm.) Städtiſcher Central-Viehhof. Seie Bau eſe u inder, Dänen u. Schweden, 2121u waren zumchweine, (darunter 88 dä
Das Rindergeſchäft sing ſcweyverd

erkauf geſtell und Vakonier), 572 Kälber, 5996 Hammel.

amentlich in h n rehanden war ca Qualiät. Geringere Waare wurde ſchrg. t. 1 53 56 Wit, 2 44--49 Mk., 3 37- 42 Mk., à 30-35 Mk für 100 Pfd.
n

6

57 Mk. einzelne Poſten darüber, 2 53nis Schweine Handel flau. 1 z e rb 19- 52 Mk. die 100 Pfd. Kälberhandel verlief lan
oſten darüder; 2 52 57 Pfg., 9 42—61 Pfg. das Pfund Fleiſchr Vorrath n ärz 129,988Stelnd er u ch, 30. März. Tendenz unver 8Stück am 29. wie wukden 145 Sie aufgetrieben, 783 Stück abgetrieber

demnach verblieb am 30. März ein Stand von 130,690 Stück. Wir notiren
Maſiſchweine Ungar. prima: Alte ſchwere 49-60 r mittlere 49-80Kr., Ungar. Bauerwaare: ſchw. 19- 54 Kr., mittlere von 42—42,60 Kro, leichte von
50 Kr., Serd. ſchw. v. 51- 82 Kr. miittlere 49—81 Kr., leichte von 48 489
Krenuzer.

---2 Familien Nachricht.

Statt jeder beſonderen Meldung.
9 38 veilgf wnerforſcrichep e

n 1 Uhr unſer innigſtgeSehr gen Bruer Sawager Schwiegerſohn u. Neffe, der

Gutsbeſitzer Hermann Pohle
olleben am Herzſchlage im 38. Lebensjahrev 938 ſtille Theilnahme bitten los

interbliebenen.DieDie Beerdigung findet Dienstag Kin 3 Uhr ſtalt.

Verlag der Aktrengeſelnſchaft „Hauſſchen Zeitung zu Halle.Bergntwert g. Rnebertenre Werten wiäu
r Politik Feuilleton und den übrigen Ynhalt, aus 23 des Nachbeze
r. Walther Gebenskeben für Lokales, Provinzieſtes, Theater undMuſlt; Louis Lehmann für den Dandele Börſen- nud Vnſeraten

thei l. ſämmtlich in Hane.1 Spree ten Cheſfredkitur Anthony von Ag-12 Uhr Redalteur Dre
Gedens leben v. 2 Uhr a enggvahmen Geſchäfte

0 7 do.S n gelegenheiten iſt gedſfuet von 7 Uhr ormtegä d
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